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Der Luftfahrerdank«

In Berlin ist die Gesellschaft„Luftfahrer¬
dank" begründet worden. Es ist eine
G. m. b. H., die als Erwerbsgesellschaft
gedacht ist, um die Mittel zu beschaffen,
die für die angemessene Sicherstellung der
Luftfahrer erforderlich sind. Gegenstand
des Unternehmens ist die Einrichtung und
der Betrieb kaufmännischer Verinittlungs-
geschäfte usw.

von* Fortschritte auf dem Gebiete der Luftfahrt hängen
Begeisterung ab, mit der die Fahrer sich ihrem
und gefahrvollen Berufe hingeben. Man

W?» den Fahrern und Fliegern nur daun das
ilin°> ganzen Persönlichkeit erwarten, wenn man
tistg Gewähr bietet, daß im Falle von Versagern
isti»^ >elbst und ihre Hinterbliebenen gesorgt wird.

kann
Ein-

Es
dein" ^ kannt, daß die Zahl der Unglücksfälle gerade auf
tz,,-,-Gebiete der Luftfahrt — und zwar der lenkbaren
«rnk sowohl wie der Flugapparate— außerordentlich
diĉn! ' 6roß, daß die Versicherungsgesellschaften, an
sicher, ^ wegen einer Unfall- und Hiuterbliebenen-Ver-
Eksten»rs, herantrat, sich zuerst ablehnend verhielten: die
mit der reichsdeutschen Fliegerstiftung mußten

Mer Versicherungsgesellschaft in Wien gemacht werden!
die snE- ^ nun das Bestreben der „Neichsfliegerstiftung",
Mn« vorigen Jahre zu einer allgenieinen„Luftfahrer-
fftt cl9 erweiterte , gewesen, für die Flieger sowohl wie
über̂„ Führer von Luftschiffen und die von Freiballons,

^ für alle, die bei der Luftschiffahrt im weitesten
leh„„^ AûSchaden kommen können, zu sorgen: in Vev
teii,̂ §̂ allen sie zu unterstützen und zu heilen, im Falle
im sfnlLer  oder ganzer Invalidität sie zu entschädigen
au* w? fciIIe  die '
^ «bedürftige

und
Hinterbliebenen(Witwen und Waisen,

ck- "i iiiac Eltern und Geschwister) zu versorgen,
ueuester Zeit hat dies Bestreben eine neue Form

korben >/N' "idem der „Luftfahrerdank" gegründet
nt,̂ eine Körperschaft, in der alle früherenen

SUttsil9enr Bestrebungen aufgegangen sind. Sie tritt
für „G. m. b. H." auf, aber das ist nur die Forni

Anfang.
Mn sind die Verhältnisse der Flieger zu den Flug-

und alles, was damit zusammenhängt, die
[Cenbe jf 9 der Preise zum Beispiel, auch die Reichsflug¬
oer Ai.kr ffailch kompliziert, und das macht sich auch bei
!Herkba^ ^Wung der Mittel für den Luftfahrerdank be-
ledenfguz-Ww stehen eben noch im Anfang. Das Ziel ist
pvhe,,, st iEden Angehörigen der Luftfahrt in genügender
°aznB„:?Erstchern und zu versorgen, ohne daß er selbst

zahlt. Das ist gewiß keine leichte Aufgabe,
^rsono„"s-̂ dedenkt, daß das Gebiet und die Zahl der
, hoffentlich immer mehr ausdehnen wird,
vzs tt'^ Er soll nun das Geld komnienk Aus Beiträgen

"^ meamts, des Verkehrsministeriums, aus
s>nb und laufenden Beiträgen zahlreicher Städte
Ugen fĝ r .Stiftungen. Im vorigen Jahre sind an Bei-
- letzte t te. Unfallversicherungen, an Unterstützungen für
vOOvg smj0»u,le  für Hinterbliebene zusammen beinahe

lgenau 29 670,71) gezahlt worden. Aber der
^Wfai rÖ9nr , will seine Tätigkeit ausdehuen: der
dank". 9̂ bs schon, nach dem Muster des „Invaliden-

«n NUN an
Vermittlung

die verschiedensten Erwerbs-
von Versicherungen, geschäft-

Ans stille» Gasten.
1 So w „f° mau l10n Margarete Wvlff.

Iwsung. (Nachdruck verboten.)
Ij 'l’n iur Ä*2mra war wohl bereit, niit ihrem Jungen den
b. Üvp, nl,„jMule anzutreten, sie hörte auch ihres Mannes

A fleinpit' eule Whe innere Erregung hielt sie noch in
w .Da spwdngen Hinterzimmer zurück.
Ä han„ ^ tief ni den alten Großvaterstuhl
rt.vv blirn ^ st ' st ^ Qrhpt +STinr +prt CSrivtSp ¥rrtmnfFirtf+

... v«.. zurück-
üu  ° lirtte rfirt re  arbeitsharten Hände krampfhaft gefaltet

icio "ar sich nieder. In ihren großen, grauen
enm harten^ .weicher Glanz, ein Seelenschimmer, der zu
k.mten „Haudvn, ihrer starkknochigen Gestalt, ihrem

gar nicht paßte, der auch nur
wie jetzt der ewig gleiche

durch irgend

i.-ae
.5 ten hart

\ »ldort -rveieng
et»?9 ihres ^ "ur, wenn , ^

as uin>>̂ ..arbeitsreichen Alltagslebens

Ä g ei'^ Pwen, ihrersfe d°t>LL °°"
ul «WterW * eiKleiä>tt
.Dann ,„? chen wurde.^ ml, ? wurve.

^ «nter den, Frau Emma, daß etwas in ihr lebte,
kaw^ nach-̂ " 'wmermüden, gewissenhaften Beugen des
fö&r+ ein  Sßerfif, lnv̂isiein der Pflichtenbürde litt. Dann
dasd das "ach ruhigeren Tagen über sie. Dann

§erzb wie
^ »rgen um die Existenz als Last, und

- Wie „i "" geschäftlichen Vorteil oder Nachteil
Ihr Nr„;. !wn würgenden Strick um ihr warmes

ber 'bessern
nur Mutter, nur Hausfrau zu

Sehnsucht wert, und sie neidete
Und\*®r.e SBefen̂ms. Stände die schönern Sorgen, das

-̂ .Achelu ve.si weichern Hände, die zu schmeicheln
Undi '°fes Stunden.
^Niy.Mst in ungestörtem Gemütsfrieden still
nu Lzuk u,anche,Ä?p - dürfen, hatte aber auch Frau
^ebê ffern ^ eî krausen Gedankenwegen dahingeführt,;r^ ci rti‘ seiner höheren Bildung als er-
4, Es ?? te stx ' Asches Glück zu betrachten . Und dieses
^^kssck,??Ud sch""" lbrem Jungen zuwenden.

sonder«""^ /er ihr fest, daß Hans nicht di-
' " ich hatte Na Gpmnastum besuchen sollte.

Iw mit ihrem Manye darüber gesprochen,

vrüÄß der I . BL Kecklche« dAchdnrckerei . Otts SeS , tzerbom,
IS? We  ftsSaftfen « ssmtworiltch: Ätt»  Veit.

Anzeigen kosten die kleine Seile
15 Pfennig. - Reklamen die

Seile 40 Pfennig«
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F.eitag, »en 27. Acbrnar IM4. 7l Jatzr«a«l,.
itcfte Vermittlungen auf dem Gebiete der Luftfahrt,
Jnseraten-Expedition, Lotterie, Reklamemarken, Post¬
karten usw. Man wird bald mehr hören.

Das sind zum Teil heikle Gebiete. Die Nachahmung
erreicht nie das Original, und wo der erste Erfolg hatte,
scheitert leicht der zweite. In den Reklamemarken hat
schon mancher ein Haar gefunden, und es ist zu erwarten,
daß diese Seuche allmählich abnehmen wird. Die geschäft¬
lichen Vermittlungen können sogar gefährlich werden, sie
drängen leicht zur Einseitigkeit und setzen das wohltätige
Institut Angriffen aus. Eine Zeitlang versprach man sich
viel von Blumentagen; das hat ganz aufgehört — der
Luftfahrerdank besitzt selbst noch anderthalb Millionen
Kornblumen, die er von einem Vorgänger übernommen
hat und nicht loswerden kann. Die Annoncen-Vermittlung
ist auch nicht so einfach, wie sie aussieht, sie hat jedenfalls
mit starker Konkurrenz zu rechnen. Lotterien bedürfen
der staatlichen Genehmigung, und der Staat betreibt selbst
solche Geschäfte.

Es ist nicht so leicht, schnell viel Geld zu verdienen.
Aber der Luftfahrerdank hat ja vorzügliche Aussichten auf
Gebieten, wo er ohne Konkurrenz dasteht. Er hat in
diesem Jahre einen wunderschönen Abreißkalender mit
speziellem Text und eigenartiger Illustration heraus¬
gebracht: die Blätter enthalten die einschlägigen Be¬
stimmungen und Verordnungen, Vereine, Wetterkunde,
Militärisches usw. Es hat ferner eine Landkarte für
Luftschiffer herausgegeben mit Angabe der Ballonhallen,
Flugplätze, Leuchtfeuer, Stützpunkte. Er plant ein Reise¬
handbuch für Luftfahrer. Das sind Dinge, auf deren
Gebiet er maßgebend dasteht. Es märe ferner an Vor¬
träge zu denken. Das Gebiet der Luftfahrt ist so inter¬
essant, das Interesse so groß und — ebenso groß die Un¬
kenntnis. Alles spricht von Luftschiffen und Fliegern, die
Kinder streiten sich auf der Straße darüber und drängen
sich vor den Schaufenstern, in denen Bilder ausgestellt
sind: ein paar geschickte Redner mit Demonstrations¬
material, Lichtbildern und dergleichen, die auf die Reise
gingen und in Schulen, in Vereinen, in freien Versamm¬
lungen hübsche klare Vorträge hielten, könnten in kurzer
Zeit viel Geld schaffen, wenn es heißt, daß der Uberschuß
für verunglückte Luftfahrer und deren Angehörige be¬
stimmt ist; es müßten freilich Fachleute ersten Ranges sein.

Man ist in manchen Kreisen, so jung die Sache an
sich auch ist, schon zu einseitig geworben. Die einen fassen
die ganze Luftfahrt als „Sport " auf, als Rekordjägerei;
die andern denken nur an militärische Interessen, Landes¬
verteidigung, Invasion; noch andere interessieren sich nur
für die Technik und das Geschäft. Man darf nicht ver¬
gessen, daß es eine große Kulturfrage ist: die Kulturfrage
unserer Zeit —die Eroberung der Luft durch den Menschen.

politiseke Rinidftftaii.
Deutsche» Reich.

+ Mit der Ausläuderfrage au den Hochschulen in
Preußen befaßte sich die Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses. Bei dieser Gelegenheit erklärte der
Kultusminister von Trott zu Solz, daß eine bestimmte
Zahl festgelegt worden sei, wonach insgesamt 900 Stu¬
dierende von jeder Nation zu den preußischen Universitäten
zugelassen werden sollen; diese Bestimmung finde aber nur
auf die Universitäten, nicht aber auch auf die technischen
Hochschulen Anwendung. Auf die Anfrage eines fork-

schrrttlichen Kommissionsmitgliedesteilte der Minister
weiter mit, daß die Befreiung der Dissidentenkinder vom
Rengionsunterricht in absehbarer Zeit nicht in Aussicht
genommen sei, da sich die Mehrheitsparteien des Ab¬
geordnetenhauses im vorigen Jahre zu dieser Frage ab¬
lehnend verhalten haben.

* Die erste Lesung der Beamtenbesoldungsnovelle
jff̂ ,.'breußen ist im preußischen Abgeordneteuhause vor¬
läufig auf unbestimmte Zeit verschoben morden. Sie
Witte ursprünglich am Montag, dem 2. März erfolgen.
AKe aus Abgeordnetenkreisen verlautet, haben in den
letzten Tagen zwischen dem Finauzminister und Vertretern
der Fraktionen Besprechungen in der Richtung statt¬
gefunden, ob die preußische Regierung gewillt sei, die vor¬
gelegte Besoldungsnovelle nach verschiedenen Richtungen
vs" zu erweitern. Es besteht bei den Fraktionen die Ab¬
sicht, über den Rahmen der Novelle hinaus für bestimmte
Beamtenklassen Gehaltserhöhungen zu beantragen.
r t ®°,n der Möglichkeit einer Rcichstagsanflösnng
spricht die „Süddeutsche Konservative Korrespondenz", der
aus Straßburg i. E. folgendes gemeldet wird: „Dem
Bundesrat werden zwei Vorlagen zugehen, welche die
einzelnen Bundesstaaten ermächtigen sollen, deutschfeindliche
Vereine aufzuheben und deutschfeindliche fremdsprachige
Druckschriften zu verbieten. Der Kaiser legt den aller¬
größten Wert darauf, daß diese beiden Vorlagen Gesetz
werden, und wird eventuell auch nicht vor einer Auflöiung
des Reichstages zurückschrecken."

+ Mit dem Fall einer Entziehung des Berechtigungs-
sche»nes zum einjährigen Dienste hatte sich das preußische
.vcmisterlum zu befassen. Dem Berichterstatter der
wziali,tpchen „Rheinischen Zeitung". Walter Stöcker in
Köln, war von, Generalkommando des 8. Armeekorps und
^ "Präsidenten der Rheinprovinz die Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst wegen agitatorischer Be-
tatlgung für die sozialistische Partei entzogen worden.
Auf die hiergegen erhobene Beschwerde lief vom Kriegs-
mimster und Biinister des Innern folgender abschlägiger
Bescheid ein: „Wir sind nicht in der Lage, die Ent¬
scheidung der Ersatzbehörde dritter Instanz in Koblenz,
durch die Ihnen die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst entzogen wurde, abznändern, iveil die Art Ihrer
agitatorischen Betätigung in staatsfeindlichem Sinne die
"vr den einjährig-freiwilligen Dienst nötige moralische
Ouallstkation Ihnen zuzusprechen nicht gestattet."

Zu den deutsch-englischen Kolonialverhandlungen
verlautet, daß diese sich vornehmlich auf eine Grenz¬
regulierung im Nordwesten Ostafrikas erstreckten. Die
englischen Wünsche bezweckten ferner, die Zustiinmung
Deutschlands zur Fortführung der Kap-Kairobahn in der
Richtung westlich des Tanganjika-Sees nach Norden zu er¬
halten. Daß das Eindringen der Kap-Kairobahn in die
westliche Wirtschaftszone des Tanganjika-Sees der deutsch-
ostafrikanischeu Bahn nachteilig werden könnte, sei nicht zu
besorgen.

-i- Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember 1913 werden jetzt amtlich bekanntgegeben.
Danach waren zu dem Zeitpunkt in Preußen vorhanden:
Pferde 3 216 257, Rindvieh 12 257 403, Schafe 3819 885.
Schweine 18 014 328, Ziegen 2 169 833 Stück. Mit Aus¬
nahme von den Schafen, deren Zahl um 7,10 Prozent
zurückgegaugen ist, hat sich überall gegen das Vorjahr eine
beträchtliche Zuuahuie gezeigt, die am stärksten best Heu

aoer ver war oagegen geweien. ûocy ne hakte ihren
Plan nicht aufgeben können und hatte Hans nun heimlich
auf dem Gumnasium angemeldet.

' „Emma!" rief Christian Klemens eben wieder und
öffnete heftig die kleine Tür mit den roten Scheiben¬
gardinen. „Der Junge wird zu spät kommen, Mutter."

„So spät ist's noch nicht, Vater." Frau Emma erhob
sich. Etivas umständlich hing sie den Umhang über. Ein
Zaudern vor der notwendigen Mitteilung war in ihr, und
sie stieß ein wenig an, als sie sagte: „Ich habe Hans
doch auf das Gymnasium gebracht, Christian."

„Was! Was hast du!" schrie er und sah sie mit
fuukeluden Augen an.

„Rege dich nicht auf, Christian. Ich werde an allen
Ecken und Enden sparen. Werde noch mehr Federvieh
halten, noch mehr arls dem Garten heransschlagen. Du
sollst von den Kosten nichts merken".Er horte nicht, er ivar kirichrol im Gepchl uns
fuchtelte mit der Hand durch die Luft. „Der Hochmuts¬
teufel ist's, weiter nichts. Aber ich gebe keinen Pfennig
Geld. Weiin du so viel hast, kannst du es tun. Kannstmrr uvrrgens vorrechnen, wo ou mtt seinem Beide dteivn.
Hast gewiß noch zu viel. Bon heute rechnest du mir jede
Woche vor. Jede Woche!" Er hatte sich immer mehr in
Wut geredet, knirschte mit den Zähnen und schlug mit der
Hand auf den Tisch.

„Christian, red doch nicht, Christian." Frau Emma
sah ihn vorwurfsvoll an.

Er beruhigte sich aber nicht. Er erboste sich immer
mehr und schrie immer lauter, und da er nichts fand, ivas
er dieser fleißigen und sparsamen Frau vorwerfen konnte,
beschuldigte er sie immer wieder des Hochniutsteufels.
Sie hörte still zu. Das Weiche, das noch eben ihr
Wesen belebt hatte, blieb mit hartem Tränendruck in der
Kehle sitzen.

„Sei jetzt still, Christian, es ist jemand im Laden",
sagte sie ruhig.

Er warf einen Blick durch die Türscheibe, knurrte noch
etwas von Bankcrottiverden und ging in den Laden. Frau
Emma zitterten die Knie, sie mußte sich auf den nächsten
Stuhl setzen. Einen Augenblick nur, dann hatte sie alles
das, was an bittern Gedanken und wehen Empfindungen
in ihr aufguellen wollte, unterdrückt. Mit bebenden
Händen knüpfte sie die Hutbänder unter dem Kinn fest
und ging durch den Laden hinaus.

2. »rapirel.
Hans sah seine Mutter nicht kommen. Er hakte dem

väterlichen Laden gerade den Rücken gekehrt und lief, so
schnell er konnte, auf ein kleines Mädchen zu, das aus dem
Gittertor des großen Nachbargartens herausgetreten war.

„Lisa, Lisa, gehst du auch zur Schule?!" Atemlos
blieb Hans vor der Kleinen stehen.

„Ja . Aber wir fahren natürlich. Papa und Mama
bringen mich zur Schule hin. Ich komme in die HöhereTöchterschule."

„Mußt du nicht auch einen nassen Schivamm mit-
bringen?

„Nein. Das Fräulein will heute erst sagen, was wir
brauchen."

„Ein Fräulein?" Hans blickte seine kleine ffiachbarin
mit einem Geniisch von Unglauben und Geringschätzung an.

Lisa nickte zustimmend. Die wirren, krausen Haare
flogen ihr bei dieser Bewegung ins Gesicht, und in den
dunkeln Augen glomm eine Kampfbereitschaft auf.

„Zu einem Fräulein möchte ich nicht in die Schule
gehen", sagte Hans wegwerfend.

Lisas Augen sprühten und funkelten. „Du", stieß sie
heftig heraus, „unser Fräulein weiß mehr als dein Lehrer.
Unser Fräulein erzählt heute eine wunderschöne Geschichte."

„Und wir werden marschieren. Der Herr Lehrer hat's
zu einem Jungen gesagt. Ich hab's gehört."

. »Marschieren bloß, hihihi . . . . marschieren bloß,
hihihl . . . Lisa höhnte, lachte, hüpfte von einem Fuß
auf den andern, die wilden Locken flogen ihr um den
Kopf, und Tränen des Zorns liefen ihr über die heißroten
Wangen.

„Na, vielleicht erzählt er auch eine Geschichte",
meinte Hans.

Lisas Zorn verrauchte plötzlich. „Ach du", sie blieb
dicht vor ihm stehen, „dein Lehrer iveiß nicht viel. Mama
hat gesagt, du kommst bloß in die Gemeindeschule."

„Nein, Lieschen, Hans kommt auf das Gymnasium",
bemerkte Frau Emma, die von der erregten Kleinen bisher
gar nicht gesehen morden war.

Lisa knixte. Helle Freude leuchtete in ihren Augen
auf, und mit weithin schallender Stimme, so daß es auch
der übrigen Nachbarschaft sogleich bekannt wurde, rief sie
ihren aus dem Gartentor heraustretenden Eltern zur
„Mama. Pava . Sans kommt aufs Gumnasium!"



«Schweinen war. Diese vermehrten sich um3 638 809 Stück,
gleich 16,40 Prozent.

* Nach dem Geschäftsbericht deS NeichsberstcherungS-
amtes betrugen im Jahr « 1913 die Entschädigungen in der
Unfallversicherung 176 793 700 Mark. In der Invaliden¬
versicherung wurden insgesamt bis Ende 19122 477 490 316
Mark gezahlt. Im Jahre 1913 wurden in der Invaliden¬
versicherung 290 Millionen Mark Einnahmen aus Beiträgen
erzielt. Mit der Durchführung der Unfallversicherung
waren im vorigen Jahre 116 Berufsgenossenschaften und
161 Ausführungsbehörden beschäftigt. Für die Unfallver¬
sicherung kommen in Betracht 6 196 703 Betriebe und rund
37 Millionen versichert« Personen.

Au» In - und Ausland.
Chemnitz, LS. Febr. Fürst Wilhelm von Albanien

fft heute stüh um 10 Uhr 28 Minuten von Schloß Walden¬
burg über Berlin, wo er kurzen Aufenthalt nimmt, nach
Petersburg abgereist.

Konstantinopel, 25. Febr. Der Prinz zu Wied wird
sofort nach seiner, Thronbesteigung eine Abordnung nach
Konstantinopel entsenden, die mit der Pforte eine Regelung
der albanisch -osmanischen Beziehungen treffen soll.

25. Febr. Die diplomatischen Beziehungen
mit Griechenland werden demnächst wieder ausgenommenwerden.

Ctorkholm, 26. Febr. Die Auflösung des Reichs¬
tages wird am 3. Marz erfolgen. Der Wahlstreit ist schon
im vollen Gange. Politische Reden werden jeden Tag von
den hervorragendsten Politikern aller Parteien gehalten.

London, 25. Febr. Die neun aus Südafrika hierher
deportierten Streikführer haben sich heute doch dazu ver-
standen, das Schiff zu verkästen und an Land zu gehen.

Reer und JVIarfne.
# AVer die Probemobilmachung der englischen Flotte

«klärte Marineminister Churchill im englischen Unterhaus,
daß in diesem Jahr statt der großen Flottenmanöver tat¬
sächlich eine Probemobilmachung der englischen dritten Flotte
stattfinden werde. Diese Probemobiimachnng sei notwendiger
als die groben Manöver, und andrerseits seien die Erspar-
niffe auf diese Weise beträchtlicher. Alle gewöhnlichen
Manöver und Übungen würden wie sonst stattfinden. Ein
Abgeordneter stagte, ob die Ausbildung des Personals nicht
den Jntereffen des Schatzamts geopfert würde. Churchill
antwortete darauf: „Nein, diesem wicktiaen Gegenstand wirdsoll« Beachtung gescheirkt."

Tum Petroleummonopol - Gefetz.
Ohne die Sozialdemokraten.

Berlin , 26. Februar.
Die Reichsregiermig läßt amtlich erklären: „Unter

Bezugnahme auf Verhandlungen, die im Laufe der letzten
Wochen von der Reichssinanzverwaltuug mit Vertretern
aller größeren Parteien des Reichstags über die Um¬
gestaltung der in den Komniissionsbeschlüssen vorgesehenen
Organisation für die zu errichtende Vertriebsgesellschaftmit
Leuchtöl stattgefunden haben, glaubt eine parlamentarische
Zuschrift an die „Köln. Volkszeitnng" vom 21. d. M. den
Abschluß eines Kompromisses zwischen der Regierung
und der sozialdemokratischenPartei Mitteilen zu können,
durch welches sich die Negierung für ein Entgegenkomnieu
gegen sozialdemokratische Wünsche hinsichtlich einer obli¬
gatorischen Organisation der Petroleumarbeiter und
Angestellten das Einverständnis dieser Partei mit einer
Verteuerung des Leuchtöls zugunsten der Reichskasse ver¬
schaffe. Diese Mitteilung ivie die daran geknüpfte Be¬
trachtung entbehrt jeder tatsächlichen Unterlage.

jVHßbandlung eines Generalmajors
Doppelselbstmord der Burschen.

Reifte, 26. Februar.
Hier hat sich ein in der deutschen Armee noch nicht

dagewesener Vorfall ereignet. Der Konimandeur der
24. Jnfanteriebrigade, Generalniajor Boeß, wurde gestern
früh von seinen beiden Militärburschen, als er diese, die
nicht rechtzeitig zum Dienst erschienen waren, kontrollieren
lvollte, überfallen, mißhandelt und leicht verletzt.

Die Täter, die zunächst entflohen, wurden heute früh
bei Wischke auf der Strecke Neiße—Oppeln vom Zuge
überfahre» tot anfgefundeu. Tte beiden Soldaten waren
gestern in der Umgegend von Neiße umhergeirrt. I » der
Nacht verübteil sie Selbstmord.

Die Leichen der beiden Soldaten lagen dicht bei¬
einander. Der einen Leiche, der eines Kavalleristen, war
der Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten, der eines
Infanteristen, dessen Achselklappen die Nummer 62 trugen,
hing der Kopf noch lose ain Körper. Beide Leichen ivaren
schon erkaltet. Sie müssen also von einem Zuge, der in
der Nackt dir Station Wischke passierte, überfahren worden
lein.

Frau Braiiereibesitzer Grosse neigte steif grüßend den
Kopf mit dein überladenen Hut. Sie war äußerst wohl¬
beleibt, schnürte sich aber sehr stark und pustete kurzatmig
heran. „Aufs Gmnnasium? So ?" preßte sie. init Atem
ringend hervor, als sie jetzt vor Frau Klemens stund.

„Ja ", sagte Frau Emma nur.
„Wird Ihr Geschäft das deuu auch abwerfeu?" fragte

Frau Grosse mit mißgünstiger Neugier weiter.
„Na. aber Mamachen", lenkte der Braiiereibesitzer ein,

„warum soll es das denn nicht?" Grosse war groß und
breitschultrig, ein wahrer Hüne an Gestalt, auch die un¬
gelenken Bewegungen eines solchen besaß er und auch die
sprichwörtliche Gutniütigkeit eines Riesen. Er nickte Frau
Emma beifällig zu und tätschelte Hans die Wangen.
„Ganz recht haben Sie gehandelt, Frau Nachbarin. Daß
Ihr Mann es zugegeben hat. wundert mich nur. Famoser
Bengel, der Hans. Freue niich immer, ivenn ich ihn
sehe."

„Weil er unser einziger ist, kann man schon ein
bißchen mehr an ihn anwenden' , meinte Frau Emma.

Grosse nickte wieder und wollte zu weitern Aus¬
lassungen den Mund öffnen, doch seine Gattin verkünde:te
dies, indem sie auf den Wagen aufinerksam machte, der
eben vorfuhr.

„Wir müssen auch gehen", sagte Frau Eninia, und
nahm Hans bei der Hand.

Grosse tätschelte Hans wieder die Wange, als dieser
sich vor ihm verneigte. „Adieu, mein Junge. Biel Glück,
denke immer daran, daß ans dir noch viel werden kann."
Und leise, nur für Hans und Frau Emma verständlich,
da seine Frau und Lisa sich schon in den Wagen begeben
hatten, setzte er hinzu: „Mit jeder guten Zensur kommst
du zum Onkel Grosse ins Kontor. Dann gibt es jedesmal
einen Taler. Hastig grüßte er nun und begab sich eben-falls in den Wagen.

Der Wagen ratterte davon.
(Fortsetzung folgt.)

Veutlcber Keickstag.
(221. Sitzung.) CB.  Berlin , 26. Februar.

Auf der Tagesordnung steht aus dem Etat des Innern
noch der zurückgestellte Titel „Reichsarchiv". Die Budget¬
kommission hat die erste Rate für den Bau eines Reichs¬
archivs abgelehnt.

Der Berichterstatter Abg. v. Braefe (f.) betont, daß die
Bedenken der Kommissionsmehrheit sich im wesentlichen
gegen die Unterbringung des Reichsarchivs in das Gebäude
des preußischen Staatsarchivs und gegen die gemeinsame
Verwaltung beider Archive richten. Der Antrag der Kom¬
mission wird angenommen, der Titel gestrichen. Es
folgen

Petitionen zum Reichsamt des Innern.
Eine Petition der Richard-Wagner-Stipendienstiftuna

zu München fordert aus Anlaß des 100. Geburtstages
Wagners für sich einmal den Betrag von 600 000 Mark oder
in jedem Banreuther Bühnenfestspieljabr die Zinsen dieses
Betrages aus Reichsmitteln, über die Petition wird ohne
Aussprache zur Tagesordnung übergegangen.

Eine Petition, die die Bereitstellung gröberer Mittel
für den Ankauf von Radium und Mesothorium zur Abgabe
an öffentliche Krankenhäuser fordert, wird als Material
überwiesen.

Die Petitionen des Arbeitsausschusses der Ausstellung
„Das deutsche Handwerk" in Dresden und des deutschen
Handwerker- und Gewerbekammertages in Hannover um
Gewährung einer Beihilfe zu dieser Ausstellung werden
nach den Regierungserklärungen in der Kommission für
erledigt erklärt.

Etat des Reichs-Eisenbahnamts.
Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natl.) fordert eine

Befferstellung der WerkMrer bei den Reichseisenbnhnen.
Abg. Hasenzahl(Soz.): Das Reichseisenbahmamt hätte

die einzelnen Bundesstaaten rechtzeitig über die Vergröberung
des Wagenparks unterrichten müffen. In der Frage der
Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens sollte das
Reichseisenbahnamt mehr Initiative zeigen und nicht auf
die Einzelstaaten warten.

Abg. Schwabach(natl.): Meine Freunde erwarten, wie
ich das schon gelegentlich der Beratung des Etats des
Staatssekretärs des Innern vortrug, daß die Regierung
recht bald eine Denkschrift über die Regelung des Dienstes,
auch bei den Eisenbahnen, oorlegt. Wir halten eine Ver¬
einheitlichung der Dienstregelung für einen weiteren
Schritt in der Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens im
Deutschen Reiche. Wie bewährt sich die neue Zollordnung?
Der Entwurf für ein Gesetz betreffend Regelung der Haft¬
pflicht der Eisenbahn für Sachschäden ist vor zwei Jahren
zugesagt worden. Ebenfalls vor zwei Jahren hat uns der
Herr Präsident angekündigt, daß ein internationales Ab¬
kommen über den Personen- und Gepäckverkehr auf Grund
der deutschen Bestimmungen in Aussicht stehe. Der Handels¬
tag ist für eine Herabsetzung der Fracht für Eil- und Ervreß-
guteingetreten. JnNorddeutschland sind dieSätzehöber als im
Süden. Ich möchte für eine Einigung und Verbilligung der
Tarife eintreten. Ferner bitte ich die Versuche wegen einer
selbsttätigen Kuppelung weiter fortzuführen. Vielleicht läßt
sich auch hier eine internationale Verständigung erzielen.
In der Frage der Vereinheitlichung des deutschen Eisen¬
bahnwesens müffen sich die einzelnen Bundesregierungen mit
gegenseitigem Vertrauen entgegenkoniinen.

Abg. v. Böbn (F.) spricht eingehend über die Vieh¬
beförderung und tritt für gröbere Schnelligkeit der Transvort-
züge zwischen Nord- und Süddeutschland ein. Der Eisen¬
bahnbetrieb muß sich de» Bedürfnissen des Landwirts und
des Handels anpaffen.

Abg. Haas (Vp.) stimmt dem Vorredner bei. Auch ans
die Tarifgestaltung der einzelnen Verwaltungen sollte das
Reichsamt seinen Einfluß ausüben. Die für die Seehäfen
geltenden Ausnahmetarife sollten auch für die Binnenhäfen
eingeführt werden. Unsere Rheinschissahrt bedarf eines gröberen
Schutzes. Für die im Eisenbabndienst tätigen Arbeiter ist
eine Regelung der Arbcits- und Ruhezeiten dringend er¬
forderlich. Der Redner bringt noch eine Anzahl von Einzel-
wünschen vor und fordert ein Reichseisenbahnspstem.

Präsident des ReichSeisenbahnamts Wackcrzappr
Die Frage der Paketbeförderung mit der Eisenbahn

wird am besten bei der Beratung des Postetats zu erörtern
sein, über eine bessere Regelung des Personen- und Gepäck¬
verkehrs schweben zurzeit Erörterungen zwischen den Bundes¬
regierungen. Bezüglich der Förderung der Viehtransporte
wird versucht werden, im Wege einer Aussprache mit land¬
wirtschaftlichen Kreisen Material zur Berücksichtigung der
Zutage tretenden Wünsche zu erlangen. Eine gesetzliche
Regelung der Dienst- und Ruhezeiten der Eiienbahnbeamten
und -arbeiter halte ich nicht für notwendig. Zur Regelung
des Personen- und Gepäckverkehrs liegt etit internationaler
Entwurf vor, dem aber noch einige Regierungen zustimmen
müssen. Über die Haftschäden der Bahn wird dem Reichs¬
tage eine besondere Vorlage zugehen. Auf die Tarife für
Handelsangestellte richten wir unser Augenmerk.

Abg. Tpcck(Z.) trägt noch eine Anzahl von Wünschen
vor. Die Diskussion zieht sich noch einige Zeit hin, ehe das
Haus sich vertagt.

Aus Nah und Fern.
Herborn , de» 26. Februar.

sfc Im Inseratenteil der heutigen Nummer befindet
sich ein Aufruf des engeren Ausschusses für
die Wiedererrichtung des alten Brunnens
auf de  in Ma  r ktp la  tz. Auf Wunsch, hat es die
Geschäftsstelle des ,,Herb » tuer Tageblatt"
übernommen, Beitrüge hierfür entgegenzunehmen und
wird in gewissen Zeitabschnitten über die eingegangene»
Beträge öffentlich quittiert werden. Wir sind über¬
zeugt, daß die Freude an der in Aussicht stehenden
Wiedererrichtung des alten schönen Brunnens eine der¬
artige Opferfreudigkeit in Herborn und bei allen denen,
die mit Liebe ihrer Heimatstadt gedenken, hervorrust,
daß der erforderliche Betrag von ca. 2500 Mark in
aller Kürze beisammen ist.

^ Man schreibt uns : Der Zentralvorstand des
„Nassauischen Gewerbevereins" hat in seiner Dienst¬
ordnung für die Fortbildungsschulen (kauf¬
männische und gewerbliches folgenden Passus ausge¬
nommen: Jeder Schüler erhält am Schlüsse des
Semesters ein Zeugnis  über Fleiß, Betragen und
Leistungen in den einzelnen Unterrichtsfächern; die An¬
zahl der nnentschuldigten und entschuldigten Versäum¬
nisse, sowie etwaige Schulstrafen sind auch einzutragen
Der Schüler hat das Zeugnis mit Unterschriften des
Vaters und des Lehrherrn versehen dein Lehrer wieder
vorznlegen. Diese Einrichtung ist eine sehr gute,
werden doch dann auch die Eltern und Meister mit
den Fortschritten und dem Betragen des Lehrlings be¬
kannt gemacht, was bisher fehlte. Sie kann für Schule,
Schüler und Lehrer nur von Vorteil sein und ist des¬
halb mit Freuden zu begrüßen. (Gut wäre es auch,
wenn in unseren Volksschulen solche Zeugnisse aus¬
gegeben würden !)

t

Der Plan über die Errichtung einer ober¬
irdischen Te legraphe nlinie von Fleisbach
bis Forsthaus Fleisbach  liegt bei dem Postamt
in Sinn vier Wochen aus.

^  Die Hohl-  oder S chn e e g ä n se, die sicheren
Vorboten des nahenden Frühlings , sind bereits ans
ihrem Fluge nach Norden beobachtet worden.

(Westrumit .) Bei einigen Lehrerseminaren
sind im Auftrag des Unterrtchtsministcrs Versuche dar¬
über angestellt worden, ob das von der Kontinentalen
Oelbesprengungs- und Straßenteerungs -Gesellschaft m.
b. H. Berlin SW 61 hergestellte „Westrumit" zum Oelen
der Fußböden in den Klassenräumen und Turn¬
hallen  geeignet ist. Die Versuche haben ergeben, daß
Westrumit aus den damit behandelten Fußböden eine
ausfallend geringe Glätte erzeugt und ans diesem
Grunde sich in Turnhallen gut bewährt. Bei den Fuß-
böden in Klassenränmen wird jedoch der in der ge¬
ringeren Glätte liegende Vorzug vor anderen Staubölen
durch den Umstand reichlich ausgewogen, daß die staub-
bindende Kraft des Westrumits erheblich schneller ab¬
nimmt. Hiernach ist nichts dagegen einznwenden, wenn
in den mit Holzfußböden ausgestatteten Turnhallen in
Zukunft das Westrumit als staubbindendes Oel Ver¬
wendung findet.

Camberg. Polizetdiener Becker erhängte  sich
in der Scheune. Die Familie Becker scheint mit der
Selbstmordmanie erblich belastet zu sein, denn Groß¬
vater , Pater , Onkel und Bruder des Polizeidieners
endigten alle auf dieselbe Weise.

sc. Wiesbaden, 25. Febr . (Zum Neubau der
Nassauischen Landesbank .) Nachdem das Preis¬
gericht für das Preisausschreiben zur Errichtung eines
Neubaues fiir die Nassauische Landesbank und Spar¬
kasse auf dem Grundstück Rheinstraße 44 unter teil-
wetser Heranziehung des Grundstückes Rhetnstraße 42
in Wiesbaden unter dem Vorsitz des Geheimen Ober¬
baurat Professor H o f m a n n - D a r msta d t gesprochen
und den ersten Preis von 3000 Mark dem Königichen
Baurat C. Moritz zu Köln — Kennwort „Bankbau"
zuerkannt hat, hat unmehr die eingesetzte Bau¬
kommission dem Träger des ersten Preises , Banrat
Moritz zu Köln, den Auftrag erteilt , die erforderlichen
Pläne für den Bau auszuarbeiten . Die Ausschreibung
der einzelnen Arbeiten, die Aufstellung der Kostenan¬
schläge erfolgt von der Landesdirektion in Wiesbaden.
Die Oberaufsicht bei dem Bau führt Baurat Moritz

sc. Die kiirzlich durch die Blätter gegangene
Meldung, daß Regierungspräsident Dr . v. Meister
tu  Wiesbaden anstelle des zurücktretenden Oberpräsi-
denten b. Hegel in Magdeburg zum Oberpräsi-
dentcn der Provinz Sachsen  ernannt würde,
beruhen, wie wir aus guter Quelle von Berlin her
erfahren , lediglich auf Kombinationen.

sc. (Ma n l - u nd Kl  a u e n se u che.) Die Maul-
»nd Klauenseuche, die schreckliche Geißel nicht allein
der Landwirte , sondern auch der Viehhändler, ist zN
Beginn des heutigen Marktes am hiesigen Schlacht
und Biehhof bei einem Transport Rinder aus Nord¬
deutschland festgestellt worden. Infolgedessen mußte
der ganze Auftrieb : 38 Rinder , 212 Kälber, 34 Schaft
und 517 Schweine abgeschlachtetund kein Stück Pich
durfte aus dem Viehhose entfernt werden.

sc. — Nach längerer Krankheit starb dahier der
im 61. Lebensjahre stehende SanitLtsrat J 1'
SB auf,  der gerade dreißig Jahre hier die Praxis aus¬
übte. Er war Beigeordneter , Vorsitzender des hiesig''^
Kriegervereins usw. Der Verstorbene war gebürtig aus
Gießen, wo sein Vater Professor der Theologie an der
dortigen Universität war und der in den achtzig^
Jahren des vorigen Jahrhunderts als solcher in Leipzig
verstarb.

Betzdorf, 26. Febr . Die hiesige Bahnhofs
Wirtschaft  befand sich, wie bekannt, seit ihrer Et»-
richtung vor 30 Jahren in Händen von Frl . Ohl>S"
schläger. Die Pacht betrug anfänglich 600 Mark u»u
zuletzt 12,000 Mark. Die neuen Angebote kamen au
ganz Deutschland. Selbst Berlin und Hamburg Ware»
vertreten . Das niedrigste Angebot mit der mehr al
bescheidenen Snnime von 1300 Mark kam ans Koblenz
die beiden Höchstgebote von je 18,000 Mark a»
Hönningen und Ems. Die Entscheidung darüber . we
von den 102 Bewerbern den Wirtschaftsbetrieb erhaw
fällt seitens der Eisenbahn-Direktion in Köln im Laust
dieser Woche. Aus Betzdorf selbst sind nur zwei A
geböte eingegangen. &

Ricdcrfifchbach. An den Folgen von in Bra
geratenen Fro st beulen  erkrankte hier ein zr»
jähriger Junge . Es trat schließlich Blutvergiftung w
zu. Nachdem verschiedene Heilversuche im Kranke^
hause gemacht worden waren , die erfolglos bliebe
ist nun der Junge gestorben.  „

Holzhansen v. d. H. Die unausrottbare linst '
Nadeln in den Mund zu nehmen,  ist ^
hiesigen jungen Mädchen verhängnisvoll geworden.
Mädchen verschluckte eine Sicherheitsnadel und uiUll
sofort, da Lebensgefahr eintrat , dem Friedberg
.Krankenhause- zugeführt werden.

sc. Friedberg . 25. Febr. Der heutige Schweif
stitiitina r kt war gut befahren und herrschte rege Nächst«?̂

Plan notierte für Ferkel je nach Größe und Qua>
35 60 Mark. Der Markt war rasch geräumt.
Bunte Tages-Ekronik.

Eisenach.  Die Untersuchung über den 2 1̂̂ *
fund  im Walde hat ergeben, daß sich die beiden Mav ^
zu erschießen versucht und sich lebensgefährlich bA .
Hütten. Auf ihr Bitten erschoß sie dann der '
Lehrling. flu

Berlin . Welch horrende Mieten  in B eP
gefordert und bezahlt werden, davon geben sürw' .
folgte Steigerungen einen Begriff . Unter den L '
wurde ein Laden, der bisher 14,000 Mk. Miete br ^
für 26,000 Mk. weitervermietet . Ein Eckladen
keiner Straße Ecke Leipziger, den bisher eine ®'LtL rii»
innehatte zum Preise von 17,000 Mk., ist an eine



ttta für 45,000 Mk. weitervermietet worden , und die
. ma 'nutzte den Laden auf 20 Jahre mieten . In

Eckladen der Leipziger Straße ist die Miete für
tu? , ^chäfrslokal einer Korsettfirma von 17,000 Mk.

l ^ ,OOOMk. erhöht worden.
x̂ derliii,  25 . Febr . Wie das „Berliner Tageblatt"
te. ^ soll auf der Döberitzer Heerstraße auf An-
&J}8 des Herrn v. Podbielski in der Nähe de»
tot Bauwerk,  ähnlich dem Brandenburger
Su “« u
Stadions

^»»richtet werden , welches in mehreren großen Bogen
ra 6e überspannt und so hoch gebaut inerden soll,

[J* man eö  dom Brandenburger Tor in Berlin auskann.
it„ ® l ® n U e », 20, Febr . Ein entsetzliches Brand-
Ern ^ sich gestern in dem schweizerischen Orte
- ffchwtl Kanton St . Gallen ereignet. Vier
l»in ^ înes Bauern im Alter von 8 dis 15 Jahren
be,. cJ l dort beim Brande des väterlichen Hauses in

Flammen um.
dtzL j/, ar t25.  Febr . Der Marineminister teilt mit,
„tz }* «ege des festgekommenen Panzerkreuzers
geh»fr  ck - Ro  u sse au " sich im Laufe des vormittags
slvtt- er * Hobe . Bei dem ersten Versuche, ihn wieder
Ers„,dMachen, habe er sich um 30 Meter bewegt . Die
tzexŝ k̂ung des Schiffes werde fortgesetzt . Ein neuer

^ abzuschleppen , werde noch heute gemacht
h»b- Die Schiffsmaschine sei gebrauchsfähig und
fet ne  J :* dem Versuche Mitwirken können . Bisher sei

Beschädigung des Schiffes festgestellt worden.

von Nemonten . Eine Neuerung im Pferde-
er  preußischen Heeresverwaltung hat die Remonte-

r " ßertn Königlichen Kriegsministeriums beschlossen,
dkrich^ sp" v. I . wurde, wie erinnerlich, mehrfach darüber
»Hi, Ds boß gelegentlich der Pferdeankäufe Pferdezüchter
'»Nrdx,, bebesitzer abgewiesen und an Händler verwiesen
'e«r eti ; pon denen die Pferde dann später zu bedeutend
"ttfQllj Preisen angekauft wurden . Für den großen
U»d p,'. , polljähriger, warmblütiger Pferde im September
°Uf ZsspOberd. I . ist nun bestimmt, den Bedarf lediglich
?>e Dlgn? Märkten zu decken, um jedem einzelnen
Ri P, , chkeit zu geben, den Pferdeankaufs -Kommissionen
«Utfert oorfuhren zu können. Lieferungsausträge

0  weder an Besitzer noch an Händler erteilt werden.
Oute Pfälzer Wein . Daß man den Pfälzer

uardt-Wein, trotz niancherlei Verdächtigungen, zu
% dafür erbrachten die Auktionen der letzten

vUigx Forst und Deidesheim die besten Belege. Für
M feinster Flaschenweine aus dem Jahrgang
b °rk T, : „ dort ein Fnderpreis (1000 Liter ) S»n 47 000

Die Sorte ist eine Frucht des Förster

Aden5*8
Üfte

0 .Kortens.
d?« ^? "berfahrt eines Konditorlehrlings. !

Ä îeh?" Überhitzten Köpfen junger Burschen manch
^e„l̂ ' zeigte ■u.i .

Wie
manchmal

Der Junge führte zwei Revolver
scharfe Patronen , zwei Gewehre mit

Die Revolver

tu \ ^uuuiuuöc ucicijtuc » (yuu » ijmttll
1 ohne weiteres aus dem Fenster auf die

Sti— pueril . Die Frau eines Arztes wurde an!>>ii Die Frau eines Arztes wurde an

Vv, f 3MUIUUIIH l/uuc . «Mil J \ UUUUUUCIJUUIU UU»
Cmcm«^ c^,cr  entlaufen , um Goldgräber inimif“--- »u H

th’i den̂ And eine Wäscheleine bei sich.
Ute a,,x0kronen hatte er sich in Lübeck gekauft, die Ge-
î uffe» dem Lübecker Güterbahnhof gestohlen. Die

^öfrfw ; er  in Amerika zur Verteidigung brauchen,
iĥ e fcjWfinefoilte ihm als Lasso zum Einfangen wilder
^isiigixx̂ N! der Junge hatte die Absicht, als „blinder

T ^ die Überfahrt zu machen.
^i >"ackw!.„ '?" opb im Verfolgungswahn . Ein wandernder
^"•treg f^üfe wurde in dem französischen Dorfe
i, 8itiq 1,5’ .Bordeaux plötzlich vom Wahnsinn befallen.

6epn»..ein  , on  der Landstraße belcgenes Haus hinein
!

L^icksaA!̂ fiteren Schuß schwer verwundet. Demselben
o "darn,-..!̂ ein vorübergehender Lehrer. Als die
Adr Anstalten niachte, den Wahnsinnigen mittels

ans - bombe auszuräuchern , gab dieser noch einen
Ach ei„ '= lne  Gruppe von Leuten ab, die sich auf dem
oA iieß sj)iogenüberliegendenHauses angesanimelt hatten,
*>, «em ""pp festnehmen. Er erklärte, er habe sich
v, Det9if+p,ten ^chen wollen, die beabsichtigt hätten, ihn
RiOftL ; ' Der geisteskranke Mörder wurde in die

„ ® ^ vtt Don ^ibourne eingeliefert.
H°A »s NAApp/lrat für Unterseeboote . Ein Engländer,
»orn Wapvn d- hat der britischen Admiralität einen
^v̂ drt. * ™die Besatzung gesunkener Unterseeboote
Dnz dobom. Aor Apparat gleicht den Lanzierrohren der

°öere wird in das Unterseeboot eingebaut.
möhvplPv des Apparates ragt aus dem Oberdeck

00 ^ IJHfpVfl in Not » iKrfiiffSntninf Nittottt*

du?
i^,l)Iinhpvlf,:51’ und einer nach dem andern steigt in
Ar gjg, .Sfitf ein Signal , das der Mann im

U>jx!.°Urch Mrd die obere Klappe durch ei» Hebelwerk,
SW 8«% ier .aW a« ’m Innern des Schiffes bedient
f° Auck hi„A und der Mann im Zylinder durch den
Uerla» ^ lederbm/ŝchleudert. Dieser Vorgang wird dann

T hat. d's auch der letzte Mann das Schiff

fti,im  Kino . In einen! Kinotheater
»uz Me . I « iplodierte während der Vorstellung eine
^eni^ 9l»Aâ-, vollbesetzten Saale brach eine Panik

Ulcib-vA^E waren bald von einem Knäuel von
ft Qnf. o^ ftopft. Als Militär zur Hilfeleistung

^4 ein,,A ^ offen und sofort getötet , der Arzt selbst"rN MoiW „„ r̂ ... r. tj ;_ _ f. rc . ..

4UhV‘o( Ät i>).»o,das untere in den Schiffsrumpf hinein-
^ktb? Ulstiea , ,." " terseeboot gesunken und nicht wieder
dt» Haslach, ' , bringen , fv ziehen die Mannschaften die

°h»,„̂ du dran»„bos Theatergebäude in Hellen Flammen
^vfê dige in den brennenden Saal und zogen

nd Kinder ins Freie . Trotz des
aten kamen fünf Personen umS

> - hi‘ barimt»» '?? ptens Kinder, wurden im Gedränge
^oldm »,, lU1̂ schwer. Als der Saal geräumt war

'U>t?Ad > zum Appell antraten , stellte sich heraus,
% , r, " tnud,J„slten- Man fand später ihre Leichen
T q, ° ihr öefcllr 11, Trümmern . Beim Rettungswerk

A?»des0id»thgAM Todesurteil . Wegen des an dem
ivA.dr „I^ opork am 16. Juli 1912 begangenen

v^ r »omnerlich, der Polizeileutnant
tz. -Das N»«^? beren Leuten zum Tode verurteilt

weg-« Apellgericht hat jetzt das Urteil
" kmeL Irrtums des damaligen Gerichts¬

präsidenten aufgehoben. Der neue Prozeß wird tn kurzer
Zeit stattffnden. Die Berufung der vier Leute, die Rosen¬
thal niedergeschossen hatten, wurde verworfen.

® Ein Skisprung von 5H/ ., Metern . Bei den Spring-
konkurrenzen auf dem Semmering stellte der bekannte
Wintersportler Leutnant Edler von der Planitz einen
neuen Rekord mit 81,4065 Metern auf und verbesserte
damit den bisher mit 51 Metern gehaltenen Weltrekord.
Der deutsche Rekord betrug 41V- Meter.

© Entdeckte Perle » des Millionenhalsbandes . Auf
dem Wege von Paris nach London wurde im vergangenen
Jahre , wie noch erinnerlich, ein Perlenhalsband im Werte
von 2'/- Millionen Mark gestohlen. Das Halsband ge¬
hörte dem Juwelenhändler Max Meyer in London, der
es auf dem Wege von Paris nach London aus einem
Postpaket verloren hatte. Einige Monate später fand man
dann das Perlenhalsband auf der Straße eines Londoner
Vorortes , aber einige der wertvollsten Perlen waren aus¬
gelöst, und diese blieben trotz eifrigster Suche verschwunden.
Jetzt sind davon drei Perlen im Werte von 250 000 Mark
an den Besitzer zurückgelangts das vierte Kleinod, eine
Perle im Werte von 26 000 Mark, fehlt inimer noch.

© Ttiphnsvcrheerung einer ganzen Stadt . Die in der
spanischen Provinz Granada gelegene Stadt Torre Nueva
ist durch eine schreckliche Typhusepidcmie heimgesucht.
Mehr als zwei Drittel der gesaniten Bevölkerung sind
erkrankt, und auf drei Erkrankungen kommen zwei Todes¬
fälle. Der Kirchhof kann die Zahl der Gestorbenen nicht
mehr aufnehmen. Zahlreiche Häuser sind durch die Seuche
gänzlich entvölkert worden. Schlechtes Trinkwasser soll
die Ursache der furchtbaren Epidemie sein.

© Für 30 000 Mark Radium verschluckt. Im
Krankenhaus in Wien befindet sich eine Bäuerin wegen
einer krebsartigen Erkrankung in Behandlung . In einem
Silberbüchschen waren ihr 60 Milligramm Radium in die
Nasenrachenhöhle eingesührt worden. Die Versicherung
riß, und die Bäuerin verschluckte das Büchschen, das einen
Wert von 30 000 Mark hatte. Die Röntgenuntersuchung
ergab, daß das Radium bereits in den Darm gelangt
war . Infolgedessen mußten die Arzte zu einer Operation
schreiten, die vollkoinincn glückte. Das Radium konnte
wieder aus dem Körper der Patientin entfernt werden.

© Folgenschwerer Ausgang einer Faschiiigsnncht.
In dem österreichischen Städtchen Mannswörth kam es in
der Faschingsnacht während einer Unterhaltung im dortigen
Gasthause zu einem Kampf zwischen den Bauernburschen
der Gegend. Viele Frauen und Kuider wurden in dem
Gedränlge zu Boden geworfen und schwer verletzt. Einer
der Bauernburschen eilte in die Küche, erfaßte ein großes
Küchenmesser und stieß es einem seiner Gegner in den
Rücken, so daß dieser tot zusammenbrach. Nun zogen die
Bauernburschen alle ihre Messer, und in dem entstehenden
Handgemenge wurden zehn von ihnen schwer verletzt.
Erst die Gendarmerie konnte der blutigen Schlägerei ein
Ende machen.

Die er rief , die Geister . . . An die Geschichte des
Goetheschen Zauberlehrlings erinnert eine Fliegerepisode,
die sich in der Nähe von Vilbershofen in Bayern ab¬
gespielt hat. Ein Fliegerlehrling schnitt über dem Exerzier¬
platz unbeholfene Kurven und landete schließlich, weil er
glaubte, sein Apparat werde versagen. Er stieg ab, über¬
zeugte sich von seinem Irrtum und wollte weiter fahren.
Aber da stand er nun, allein auf iveiter Flur . Keine hilf¬
reiche Seele, die den Apparat hätte ankurbeln können.
Also mußte er es wohl allein tun und dann schnell auf
den Apparat springen. Aber kaum hatte der Propeller
einige Umdrehungen gemacht, da war das Unglück schon
geschehen. Der Apparat gehorcht eben nur dem Meister,
der Lehrling aber konnte nur zufehen, wie das Flugzeug
ohne ihn sich stolz in die Lüfte erhob. Verdutzt und ratlos
stand der Fliegerlehrling : dann aber jagte er in wildem
Lauf hinterdrein . Er fand aber nur noch die Trümmer
seines Apparates , der inzwischen durch einen Sturz sein
Leben ausgehaucht hatte.

Die Suche nach Leckerbiffen. Der Froschschenkel
gehört immer noch in Frankreich zu den gesuchtesten
Leckerbissen. Allein in Paris werden jährlich für
mindestens 80 000 Mark Frösche umgesetzt, und da das
Hundert nur etwa 20 Mark bringt , kann sich jeder leicht
selbst ein Bild machen, wieviel Frösche ihr Leben lassen
müssen, um dem verwöhnten Feinschmecker zu dienen. Die
Frösche stammen zum großen Teil aus der froschreichen
Vendee im westlichen Frankreich, in deren dem Meer ab¬
gerungenen Gebieten die Frösche ebenso gut gedeihen wie
in dem höher gelegenen, gut bewässerten Hügelland des
Bocage. Aber auch aus andere» Teilen des Landes sowie
aus Belgien und Lothringen werden Frösche auf den
Pariser Markt gebracht, während in Süddeutschland der
Verbrauch an Froschkeulen imnier mehr zurückgeht. Fast
immer handelt es sich nur um unfern grünen Wasser-
kroich.

Huo dem Gericbtofaal.
§ Verurteilung eines dreizehnjährigen Mörders . Die

Strafkammer in Elbing verurteilte den dreizehn Jahre altey
Schüler Paul Tetzlaff aus Tannsce bei Marienburg wegen
Totschlags mit Überlegung zu zehn Jahren Gefägnis. Er
hatte die siebenjährige einzige Tochter des Arbeiterehepaars
Becker in Trmnsee mit einer Eisenstange erschlagen. Der
Knabe, der kaum über die Gerichtsschranken hinwegsehen
konnte, ist bereits wegen schweren Diebstahls mit einem
Akonat Gefängnis vorbestraft. Er gab in der Verhandlung
zu. das Mädchen ohne triftigen Grund getötet zu haben,
er habe sie nur züchtigen wollen und, da er nichts anderes
zur Hand gehabt, habe er mit der Eisenstange so lange auf
das Kind losgeschlagen, bis es tot war.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Mend

des 26. Februar bis zum nächsten Abend : Vielfach
wolkig und neblig , vereinzelt leichte Niederschläge , ein
wenig kälter.

Letzte Rachrichte«.
Stratzburg , 26. Febr . Heftige Zusammenstöße

zwischen dem neuen Unterstaatssekretär Freiherr n
von Stein und Mitgliedern  des elsaß-lothring¬
ischen Landtages  ereigneten sich in der gestrigen
Sitzung der Zweiten Kammer . Bet der Beratung des
Etats der Wafferbauverwaltung kam die Rede auf die
Verunreinigung der Jll in Straßburg durch die welt¬
bekannte Lederfabrik 'Adler und Oppenheimer . Während
der Fortschrittler Georg Wolf und der Zentrumsabge¬
ordnete Martz lebhaft für die Firma eintraten , kritisierte

der sozialdemokratische Abgeordnete Jmbs die in der
Fabrik herrschenden Mißstände . Im Verlaufe der
Debatte rügte der Abgeordnete Wolf das Verhalten
der früheren Regierung , deren Handlungsweise er als
schikanös bezeichnet . Scharf und entschieden sprach
Freiherr von Stein frir die vorige Regierung , wobei
er die Redewendung gebrauchte , daß sich der Abg . Wolf
durch Beschimpfen der alten Regierung das Wohüvollen
der neuen gewinnen wolle , eine Aeußerung , die allseitig
peinliches Aufsehen hervorrief . Der Abg . Wolf ver¬
bat sich in entschiedenem Tone eine solche Einmischung

i in die Redefreiheit der Abgeordneten . Als der Unter¬
staatssekretär scharf erwiderte , stellte sich der Abge¬
ordnete Martz im Namen seiner Partei auf die Seite
Wolfs . Die Kritik , die Wolf geübt habe, sei scharf,
aber durchaus gerecht gewesen. Der Zwischenfall , der
im Parlament großes Äuffehen erregt , wird hier lebhaft
kommentiert.

Paris , 26. Febr . Die Regierung  hat gestern
im Senat während der Debatte über das Steuerprojekt
eine schwere,  wenn auch nicht entscheidende Nieder¬
lage  erlitten . Die Regierung unterstützte den Anttag
des Senators Perchot , der eine direkte Kontributions¬
einkommensteuer eingeftihrt wissen wollte , sowie eine
weitere Zusatzsteuer auf das Einkommen jedes Familien¬
oberhauptes . Nach lebhafter Debatte wurde der Re¬
gierungsantrag mit 140 gegen 134 Stimmen abgekehnt.
Da die Regierung die Vertrauensfrage nicht gestellt
hat , so liegt zu einein Rücktritt keine Veranlassung vor.
Doch hat sich die Lage in der Steuerfrage sehr schwierig
gestaltet.

Paris , 26. Febr . Wie der „Excelftor " meldet , findet
augenblicklich in Petersburg eine Reihe von geheimen
Sitzungen des Oberkriegsrates unter dem Präsidium
des Kriegsministers statt . Der Zweck der Beratungen
ist eine soforttge Verstärkung der Festungen
und Garnisonen Rußlands an der West¬
grenze.  Begründet werden die neuen Maßnahmen
mit der Taffache , daß auch Deuffchland in der letzten
Zeit namhafte Verstärkungen an seiner rnssischen Grenze
vorgenommen habe.

Paris , 26. Febr . Die franzöfifcheRegierung
hat sich entschlossen, ihren Staatsangehörigen
in Mexiko ausreichenden  Schutz zu gewähren.
Es sollen nötigenfalls französische Seesoldaten gelandet
werden , um den Schutz der Botschaft in Beracruz zu
übernehmen.

Madrid , 26. Febr . Lebhafte Unruhen  find in
verschiedenen Teilen Spaniens wegen der neuen
städtischen Steuern ausgebrochen . Besonders in
Barzelona  ist die Situation sehr besorgniserregend.
Hier hat sich die Bevölkerung zu schweren Ausschreit¬
ungen hinreitzen lassen.

London , 26. Febr . Die Zuschlagssorderungen für
das Flottenbudget  1913/14 bettagen 2,500,000
Pfund Sterling . Die Gesamfforderungen für das
Budget , das ani 31. Rtärz 1914 endet , bettägt 48,800,000
Pfund . Kriegsminister Oberst Seely erklärte , bei der
Begründung des Zuschlagsbudgets für die Armee , daß
er hoffe, daß England im nächsten Jahre im Besitze
von 250 Flugzeugen  sein werde , von denen 50 auf
die Flotte und 200 auf die Armee cnffallen . Im
Budget  find für die Armeeforderungen 195,000 Pfund
eingestefft . In diese Summe sind außer den Forder¬
ungen für die Militäraviatik noch die Gelder für den
Unterhalt der englischen Truppen in China einbegriffen.

Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus
New-Uork steht es jetzt fest, daß auch der Deutsche
G u st a v B a n ch in der vergangenen Woche von General
Billa erschossen  worden ist, trotzdem die Rebellen
dies bisher abgeleugnet haben . Auch die E r in o r d n n g
eines  angesehenen amerikanischen Bürgers
unterliegt keinem Zweifel mehr . Billa weigert sich
nach wie vor , die Leiche des Engländers Benton her-
anszugeben . Die englische Presse ist über die zögernde
Haltung der Vereinigten Staaten aufs äußerste erregt.
Mehrere Blätter verlangen heute eine energische Aktion
Englands . Am gemäßigsten zeigt sich noch die „Times ",
die in einem längeren Artikel die Fvrderung an die
Regierung stellt , eine soforffge Untersuchung der An¬
gelegenheit vorzunehmen und Garantien für die Be¬
strafung der Schuldigen zu verlangen . In hiesigen
poliffschen Kreisen verlautet , daß die deutsche Re¬
gierung die Haltung der Vereinigten
Staaten durchaus nicht billige.  Darnach soll
auch die Berliner Regierung die Regierung in Washing¬
ton in keinem Zweifel darüber gelassen haben , daß sie
einen schiveren Fehler begeht , wenn sie weiterhin Huerta
die Anerkennung verweigert.

Berlin , 26. Febr . In der Anilinsabrik in Rummels-
bnrg erfolgte heute früh eine gewaltige Kessel¬
er  p l o s i o n, die große Verheerungen anrichiete . Ver¬
schiedene Fabrikanlagen stürzten zusammen und ge¬
rieten in Brand . Infolge der leicht brennbaren Stoffe
nahm das Feuer sehr bald einen großen Umfang an,
sodaß eine große Anzahl Berliner Löschzüge herbei¬
gerufen werden mußten . Wie es heißt , sollen bis
AUttag 6 Tote und 4 Schwerverletzte geborgen worden
fein . Der angerichtete Schaden ist sehr bettächtlich.

Ncw-Bork , 26. Febr . Im Süden der Bereinigten
Staaten sind im Laufe des gesttigen Tages abermals
riesige Schneemasseu  niedergegangen . Der
Schnee fiel in solchen Mengen , wie inan es dort tn
den letzten 20 Jahren nicht mehr erlebt hat . In
Savannah und Augusta ist der Verkehr  voll¬
ständig unterbunden.  Aehnliche Meldungen
konimen aus den Staaten Georgia , Alabama und
Louisiana . Man befürchtet , daß besonders die Baum-
Ivo l l e r n t e schweren Schaden  erlitten hat . Ter
Dampfer der Haniburg -Anierika -Linie „Präsident Lin¬
coln " ist gestern mit drei Tagen Verspätung in den
Hafen von New-Uork cingc laufen . Während der ganzen
Ueberfahrt hatte das Schiff die schwersten Kämpfe mit
Sturm und Wellen zu bestehen.



Die Hnzüge der Könige.
lE in Blick in die S ch neid erre chnun g en .)

Augenblicklich reist der Pariser Modenkönig Gautier
durch die Hauptstädte Europas und hält Vorträge über
den „eleganten Mann *. Ob Herr Gautier auch an dem
Anzug der gekrönten Häupter etwas auszusetzen hat? Sind
doch in dem Privatbudget selbst des bescheidensten Herrschers
für den Hofschneider Summen , die dem gewöhnlichen
Sterblichen geradezu ungeheuerlich erscheinen müssen, be¬
stimmt. „ , v „

Der schlichteste und in seinen Lebensgewohnheiten ein¬
fachste aller Herrscher ist König Georg von England.
26 Anzüge pro Jahr , die zusammen etwa 5000 Mark
kosten, und ebensoviel Jagd - und Sportanzüge zum Ge¬
samtpreise von 4000 Mark genügen für diesen König, der
vergleichungsweise für seine Garderobe sehr wenig aus¬
gibt. Für seine Winterüderzieher zahlt der König von
England 240 Mark, für seine Sommerüberzieher 200 Mark.
Die einfarbigen, seidenen Krawatten , die König Georg
trägt , kosten durchschnittlich 20—40 Mark pro Stück. Mehr
als fünfzehn- bis zivanzigmal zieht der König einen
Anzug nicht an. Niemals kommt es vor, daß er die An¬
züge, die er bestellt, persönlich altprobiert ; der Schneider
macht die Anproben vielmehr an einer Figur , die genau
nach der Figur und Statur des Königs geformt ist.

Auch Kaiser Wilhelm gibt für seine Zivilkleider
nicht allzuviel aus ; dafür hat er aber eine ausgesprochene
Vorliebe für schöne Jagd - und Jachtkleider, und diese An¬
züge kosten ihm sehr viel. Wenn der Kaiser Anzüge be¬
stellt, bestellt er immer gleich zwei Dutzend auf einmal . .
Der eleganteste aller Herrscher ist der junge König von
Spanien . Alfonso Xlll . liebt besonders schöne, mit Gold
und Silber bestickte Phantasiewesten, die pro Stück
400 Mark und mehr kosten. Die Königin sieht die allzu
üppigen Westen ihres Geinahls nicht immer gern, und es
kommt daher nicht selten vor, daß Alfonso eine neue
Weste, auf die er besonders stolz war , nur einmal und
dann nicht wieder tragen darf . Sehr belastet wird das
Budget des Königs auch durch kostbare Hüte, besonders
durch Zylinderhüte - für die Alfonso 120 Mark (pro
Stück!) zu zahlen pflegt. Auch für schöne Strumpfhalte»
hat der König eine kleine Schwäche; man erzählt sich, daß
viele seiner Strumpfhalter mit Platinschnallen geschmückt
seien, und daß ein Paar 800 Mark fofte; und es werden
alljährlich für Rechnung des Königs mindestens drei Paar
bestellt! . . .

Auch der Zar gibt viel für seine Garderobe aus,
aber lange nicht so viel wie König Alfonso. Kaiser
Nikolaus H. besitzt eine großartige Sämmlung von Über¬
ziehern, die mit dem seltsamsten und kostbarsten Pelzwerk
gefüttert sind; für diese Pelze, die natürlich besonders gut
in Ordnung gehalten werden müssen, werden jährlich an
20 000 Mark aufgewendet. Die Winter - und Sommer¬
handschuhe kommen den Zaren auf fast 5000 Mark zu
stehen. Für seine Anzüge wählt der Kaiser von Rußland
mit Vorliebe dunkle Farben , am liebsten dunkelgrau. Er
ist immer sehr gut gekleidet, ja vielleicht der am besten
gekleidete unter allen europäischen Fürsten. Seine Anzüge
kosten ihm jährlich 50 000 Mark.

Was wird nun, wird mancher sich fragen, auS all den
Kleidungsstücken, die die Könige weglegen, nachdem sie sie
nur ein paarmal getragen haben? Der Zar , einer der
reichsten, vielleicht sogar der reichste aller Fürsten , schenkt
seine getragenen Sachen seinem Kammerdiener. König
Alfonso aber läßt sie verkaufen. König Georg von Eng¬
land läßt sie auch verkaufen, schenkt aber das Geld, das
er dafür erhält, der Königin, die es für wohltätige Zwecke
verwendet. Das Geld, das ans dem Verkauf der Kleidungs¬
stücke Kaiser Wilhelms herrührt , ist gleichfalls für wohl¬
tätige Zwecke bestimmt.

KekaurZtumchIMg.

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben Herbormr alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrfeier. Das soll ein
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und Ent¬
wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung vorüber¬
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter Tagen
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden. O schöner Tag ! Wie
glücklich ist der, der sich deiner Sonne noch erfreuen darf! Lin großes
Geschlecht aber soll der große Tag finden. Darum will Dankbarkeit und
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ihrem
1000-jährigen Geburtstage eine Gabe weihen, die sie als Sinnbild in einstiger
Pracht und Größe schmücken wird: den alten, ehrwürdigen Brunnen aus
dem alten, ehrwürdigen Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Beschenk treuen Gedächtnisses
erstehen, von allen denen freudig gegeben, denen der Marktbrunnen ein
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es Ehrenpfiicht
eines jeden echten Herborners, sein Scherflein zur Wiederherstellung dieses
alten Wahrzeichens beizusteuern. Einige Beiträge, zum teil von beträcht¬
licher Höhe, sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum herbei!
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt, folget diesem Beispiele!

Die Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des„Herborner Tageblatt"
(Otto Beck) übernommen. Hier sind Gaben größeren und kleineren Um¬
fangs stets willkommen. Täuschet uns nicht in der Hoffnung, einen guten
Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige Unterstützung
gefunden zu haben.

Der engere Ansjchutz.

Danäels Tertung
Berlin , 26. Febr. Am Nick er Preisbericht für inländtlches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1060 Kilogramm , guter markt¬
fähiger Ware). Heute rvurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 150—150,50, H 146—153, Danzig W bis 200, R 149—152,
II 139—159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz),
R bis 160, H 124—147, Posen W 178—182, K 139—142,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179- 181, R 143—145,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 190—196,
R 153,50—154,50, H 150—178, Hamburg W 194—196, R 163
bis 156, II 158- 170, Mannheim W 200- 205, K 162,50- 166,
H 165- 182,50.

Berlin , 25. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27.25. Behauptet. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1
gemischt 18,90—21,30. Abnahme im Mai 20,10. Fester. —
Rüböl geschäftslos.

Berlin , 26. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
160 Rinder, 1938 Kälber, 695 Schafe, 17 773 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 143—151
(100- 106), b) 112—115 (67- 69), c) 100- 108 (60- 65), d) 95
bis 102(64- 58), °) 76- 95 (42—52). - 3. Schafe fehlen. -
4. Schweine: b) 60- 62 (48—50), c) 59—61 (47- 49), d) 57—60
(46—48), e) 56—57 (45- 46), f) 57- 58 (46). - Marktverlauf:
Rinder geräumt. — Kälber ziemlich glatt . — Schafe aus-
verkauft. — Schweine ruhig.

Merkblatt für den 27 . Februar.
Sonnenaufgang 6'° jj Mondaufgang 732 V.Sonnenuntergang 5321| Monduntergang 830 N.

1807 Amerikanischer Dichter Henry Wadöworih Longfellom
in Portland geb. — 1814 Sieg der Verbündeten unter Schwarzen¬
berg über Oudinot bei Bar-sur-Aube; Feuertaufe des Prinzen
Wilhelm. — 1828 Preußischer General Bernhardv. Werder in
Potsdam geb.

Diejenigen Personen, welche gewillt sind, einer frei¬
willigen Sanitätskolonne beizulretcn, werden gebeten, sich
bis Samstag , den 28 . d. Mis . bei Herrn Litogroph Robert
Sauer hterselbst zu melden.

Herborn, den 2t . Februar 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

HerbO .ril»

Mckier Vittaarty
Montag , den 9 . März

(nicht 5 , März )

Zagdverpachtung.
Samstag , den 7 März d. Js , nachmittags

3 Ubr, kommt in dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten
die hiesige Gemeindejagd mit einer Gesamtfläche von
819 ha und zwar 135 ha Wald, 234 ha Viehweide und
450 ha Acker und Wiesen vom 3. August d. Ir . ab aus
einen weiteren Zeitraum von 9 Jahren zum öffentlichen
Ausgebot. Die Verpachtungsbedingungen können bei dem
UnterzeichnetenUngesehen werden.

Eisemroth , den 18. Februar 1914.
Der Jagdvorfteher:
Schmidt, Bürgermeister.

Nutzholz-Versteigerung.
Dienstag , den 8 . März d. Js . kommt in den

Gemeindewaldungen Uebernthal , Distr. Rohtsbeul, Weisen¬
berg, auf Kühborn, Maar , Mühlberg. Binnbach, Hamscheid
14 a und Maltersborn 12 a ' folgendes Holz zur Versteigerung:

21 Stück Eichenstämme zu 10,85 Fm .
300 Stück Nadelholzstämme zu 122,28 Fm , darunter

schöne Schneidstämme von 1— 1,75 Fm.,
18 Rm. Eichen-Nutzscheit- und -Knüppel,
63 Rm. Kiefern-Nntzscheit- und -Knüppel.

Der Anfang geschieht im Distr. Rohtsbeul Rr . 72
vormittags um 11 Uhr. Bet ungünstiger Witterung
findet die Versteigerung uw 1 Uhr mittags in der alten
Schule statt.

Uebernthal , den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

T hi e l ma n n.

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , den

ß . März d. Js ., vorm von IQ Uhr bei Wirt Schmidt
in Eisemroth aus den Forstorten Grrhardsberg (Distr.
50 a, 51, 52 a), Müllerscheboden (Distr. 58 a), Heu-
sahrt (Distr. 59 a) des Schutzbez. Moorsgrund (Fstr.
Betz) etwa : Eichen : 2 Rm. Schi. Buchen : 609 Rm.
Scht., 345 Rm. Kppl., 1470Wlln . 3r Kl , 184 Rm. Rsr. Ir Kl.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um ortsübliche
Bekanntmachung ersucht.

Pliiss-Stanter Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Gegen

Huste»«. Heiserkril
empfiehlt:

Emser und Sodener Pastillen.
Emser Wasseru.EmserQuellsalz
Mentholboubons und Salmiak'

Pastillen
Kaisers Brustkaramellen.
Zwiebel-u Eucalyptusbonbon»
verschiedene Hustentee's.

Progerie ft. poeincK*
Hervor «.

ftfitaj: Fische.
Ff*. Bäht «, Herbor »*;

Gegen Drüsen
Scropheln, Blutarmut, Engl. Krank'
hoit,Hautausschlag,Hals-, Lungen'
kranWieiten, Husten, empfehle k»r
Kinder und Erwachsene meine 11
beliebtenLahusen’8 Lebertran

Marke „Jodella “.
Durch seinen Jod -Eisen-Zusatz n®
wirksamste und meist gebraucht®
Lebertrau . Clern genommen und
leicht zu vertragen. Nur echt 111
Originalflasehen & Mk. 2.30 u®0
4.60 mit dem Schutzwort ,,Jodell»
und dem Namen des Fabrikantc#
Apotheker Wilh. Lahusen in 8rem*tL

Frisch zu haben in den Apotheke
in Herborn und Orlfdorf.

(ßytl'l
Dr. Bnflcd'SFcnchclhonig, LFl. 30'
50 Pfg , Dr. Bufleb'SJohsnniSKtf
fast, aFl . 30, 50 Pfg., Dr. Buslcb-
echtc EucoltzpluS-Menthal-Bonbo-'

K 30  Pfg ., wirken Wu bei\
Nur bei Frikvr. Michel, Oral»"''

Drogerie, Herbora. _ .
Darlehn

von 50 —1000 Mk. an s»w'
Leute jeden Standes zu vergeben-
(Ralenrückzahlung) streng, reeo
». diskret. (VieleDankschreiben-!

Dünner& Co-, Cassel.
Untere Karlstr. 7 pr.^ ,

CIA ) | Jt u. mehr im HauseE
9 - 10 Llll . z. oerd. (Postk. genüg»

R. SinrichS, Aambut« 12>

2- ZilNINklMhllM
mit Zubehör ist vom l.
zu vermieten.

Fr. Kahr . Krrbor».

MM ;«Heilm«,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hastpst>̂ ‘ %

taeralversaminlaiig
Sonntag, den 8 . Marz 1914, mittags 1
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KstzverkM. Gdersiirßttki- rirtsrl
verkauft Dienstag , den 10 . März 1914 , vorm von
li Uhr au im Gemeindehause zu Madeunihlen etwa:
Distr. 67 (Dörreh ) Buche : 38 Rm. Scheit, 6 Knüppel,
180 Wellen. — Distr. 68, 69 (Hölle), 70 (Bermeshub)
Buche : 34 Rm Rutzschett, 303 Scheit. 101 Knüppel,
15.80 Hdt. Wellen. — Distr. 60, 62, 63 (Stuterei ) Buche:
93 Rm. Rutzschett, 178 Scheit, 80 Knüppel, 560 Wellen.

Das mit 8 bezeichnete Rutzschett wird mit verkanft.

0, ciunke nein!

A.
kdur Lcsiubcreme Pito darf «s sein!

im Lokale de» Herr« Koni» Kehr
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro 1913,
2. Entlastung des Vorstandes;
3. Verwendung des Reingewinnes;
4. Neuwahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern;
5. Vereinsangelegenheiten.
Herborn . den 25. Februar 1914.

Der Auffichlsral der Uolksbauk $» Herda* '
e. G. m. u. H.

Carl Jüngst , Vorsitzender.
Die Jahcesrechnung liegt von heute ab eine WoA

dem Geschäftszimmerzur Einsicht der Mitglieder offem.

>1,

in

SaisouHheater in Keröora-
Direktion : Hedwig K a p p e n m a che r.

(Aasthvf zum deutschen Hause ( Wilhelm m*
Freitag , den 27 . Febr ., abends 8 7« “

Eröf f nungs -Vorsf ellung:

Im weißen Rötz'l
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Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal u. Kadelb " ^0

h
>chi

Mit obigem Lustspiel eröffne ich meine 6=tt)öd&crlt?tCiit
Theatersaison und bitte das kunstsinnige Publikum Höst- y
Unternehmen zu unterstützen. Mein Personal bestem
16 nur erstklaffigen Kräften und cs wird mein Best
sein, durch tvohl abgerundete Vorstellungendie Theater!
in jeder Weise zufrieden zu stellen. Das Repertoir '
wcchselungsrcich und besteht aus Schau-, Lustspiels
Posten und wird auch hauptsächlich die Operette 0
werden. Um recht zahlreichen Besuch bittend, zeichne

Hochachtungsvoll
Hedwig Kappenmacher

Alles Nähere durch die Tageszettel.

Bahnhos-Hotel Herba**
Freitag und Samstag Abend 8 Uh* ' ^Grosses Konzert

der Damenkapelle Brittmg*
6 Damen — 4 Herren,

wozu freundlichst einladet Ernst Albrc®



Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage deS

Still  KerHorner Tageblatts
d- Verlag der I . M . Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Der alte Dorfschulmeister.
Erzählung von Konrad Konradi.

1. (Nachdruckverboten .)

EE Erde war aus kurzem Sommernachtstraum zu neuer
-̂ügeswirklichkeit erwacht. Warm schien die Sonne in die
urtenden Gärten des Dorfes hinab und trocknete von

ft Blumen und Blättern die Tauperlen , die ihnen
de» lasse,,̂ icheidende Nacht als erfrischenden Morgentrank
(l "iebtinL ,ni te:  Zugleich blickte sie neugierig durch die Fenster
jj. 'MtfjIcjCgn Bauernhäuser , als vermutete sie da drinnen noch
^ 'Uchte an ihr Tagewerk erinnert werden müßten. Aber
hz !?leute » und ihr Verdacht war unbegründet , denn die
tia? kn, nijf len ^ngft ihre Lagerstätten verlassen, und in den
w Untier! oen Höfen und in den Ställen begann das geschäf-

^ liiftiYrf, emsige Arbeit , die doch zum Leben gehört,
E" . '
A

JS ' jMk"  längst ihre Lagerstätten verlassen, und in den
< > tiey

" LZ '
2 .mich genannt ' sein will.

°a trat n? ,der Turmuhr zeigte die fünfte Stunde des TagesCILlCi Srtv< ol. I . . i... .. L-". .. t .. 3 . . . f . a •. i* . . r*i <.

DoJMte ünKn̂ mtt  weißem Haupt und bartlosem Gesicht, in das
liel! ?>Ulni»isI borgen ihre Runzeln gegraben hatten — der alte

nfi .*•— Der Alte holte einigemal
Egen der frische, sonnige Som-

ioft  Undâ Eng, sah zum Himmel auf,
st!' °er s>„Amg gesenkten Hauptes über den

».schien Eus von dem Garten trennte.
^ --». mmer  zu drücken.

tzz,?Unen du'MEnstall vorüberkam, wurde
^,i n lle ^mr aufgestoßen und über die

Ebenz, Ein rundliches Mädchen, das
thj ,u»ch gn ^ nuch längst hinter sich hatte,
V, ct sogen,Aussehen  und die Rüstig-

Friet»«^ " besten Jahre verfügte,
hĵ fteta f,Crie' bes längst verwitweten

sie Kushälterin . Der Kürze hal-
s>» ^ einen Otweg '̂ ke genannt , und
o» "Echt ln Vatersnamen hatte , dessen

K„^ -Eh"men brauchte, hieß sie
^s Aste E> nicht anders als Schul¬

en Äen
!*nb  der Rekn̂ ? ^ r Hartstock", sagteden ... espekt vor dem Herrn mitV Etwas

kreischenden Klang ihrer

ÄNe ste' °Egen, Rike".nemf,,,:' ,. . ' anttvortete der
E>d̂ E ist kra„n" Ehen, und wollte weiter.

""d den , sagte das
'» A. Ês Stacks ^ nut der Hand in das

' ”^ a liegt sie und frißt
Negerinnen bei der Toilette . (9Jät Text .)

»d'y<!>nn!?e,schwär', , kslkEveigend. Ja, da lag die Kranke, eine
^ Bart, ^n^nd weißgefleckte Ziege mit langen Hörnern

teönEgelegta?>,.,? beiden lüngeren Stallgefährtinnen ließen
^l >dl? Äwlos u^" er schmecken, sie aber blieb liegen und sah

1Äüstê 'LJ™  als der alte Schulmeister ihr lieb-
^i 'ltin Hand von s!^ ' dankte sie mit einem leisen Meckern,

ab. Kraut, die er ihr reichte, wandte sie sich

^le wĵ Efährtch.^ lllen mag ?" fragte Hartstock mehr sich selbst
°en Achsel "er Rike meinte, die Frage gelte ihr und

„Sie ist alt geworden, und ihre Schuldigkeit hat sie auch getan",
sagte sie.

„Sie ist alt geworden", wiederholte der Alte mechanisch, denn
seine Gedanken schienen ganz anderswo zu sein. Rike merkte es
und war in Verlegenheit, ob sie schweigen oder weiterreden sollte.
Sie fand einen Ausweg.

„Brinkbauers eine Kuh ist krank geworden; sie wollen heute den
Doktor holen. Ich kann ihnen ja sagen, daß sie ihn herschicken."

„Kannst du tun", antwortete er kurz und ging weiter. —
Als er seinen kleinen Blumengarten betrat , hob er das ge¬

senkte Haupt und sein trüber Blick wurde hell. Was ihn auch
quälen und drücken mochte, hier vergaß er sein Leid: hier empfing
ihn der Duft , der aus Reseden und Levkoien von den kleinen wohl-
gepflegten, mit kurzgeschnittenem Buchsbaum eingefaßten Beeten
aufstieg, hier lachte ihm von dem großen, mit Rosenstöcken be¬
pflanzten Rundteil ein Meer von Blüten und Knospen entgegen,
und da schwoll ihm das Herz vor Freude . An dieser Stelle hatte
er noch nie traurig gestanden, durch die schmale Pforte dieses
Gärtchens waren Mißstimmung und Verdrießlichkeit noch nienials
hindurchgeschlüpft, hier drinnen war der Alte stets glücklich.

Langsam umschritt̂ Hartstock das Rosenbeet, musterte jeden
Strauch , schnitt hier ein dürres Blatt ab,
dort eine halbverblühte Rose. Er wand sich
durch die vorderen Reihen der Stämme , um
zu den innenstehenden zu gelangen, und
machte zuletzt vor einem mächtigen Rosen¬
stock in der Mitte halt. Der aber trug keine
Blüten . Sein starkes, weitausgreifendes Ge¬
ästs war schwach belaubt, und um welkende
Triebe zog sich ein verräterisches Spinnen¬
gewebe.

Der Alte sah ihn traurig an.
„Ich Hab' ihn gepflegt so viel, wie alle

anderen zusammen, aber es hat nichts ge¬
nutzt."

Er zerriß das Spinnennetz, zerbrach ei¬
nen der verdorrenden Triebe und beschloß
die Untersuchung mit einem Kopfschütteln.

„Es ist aus mit dir," redete er den Strauch
an, „du bist alt und verbraucht, du mußt fort."

Er wandte sich hastig ab und ging schnell
davon, denn seine Worte erinnerten ihn an
den Kummer, der sein Haupt gebeugt und
sein Auge getrübt hatte . Auch er war alt,
einundsiebzig Jahre alt — er wußte es. Und
auch er war verbraucht, mußte fort — ; er
wehrte sich gegen den Gedanken, aber an¬
dere behaupteten es , und die hatten die
Macht. Vor nahezu zwei Wochen erfuhr er,
daß seine Amtstage gezählt waren, seit Ta¬
gen hatte er sich an den Gedanken gewöhnen

können, und dennoch überkam ihn immer wieder eine peinigende
Angst, wenn er daran dachte, daß im nächsten Sommer ein
anderer seinen Garten pflegen würde.

Unruhig ginb er auf und nieder. Alt ? Er lachte bitter . Ja,
wer einundsiebzig Jahre hinter sich hat , darf sich eines hohen Alters
rühmen, und wer fast fünfzig Jahre lang treu sein Amt versah, der
hat genug geleistet. Aber verbraucht? Der Alte lachte Mieder und
wurde dann sehr ernst. Wenn die Leute, die ihn für amtsunfähig
erklärten, doch wüßten oder bedächten, was Liebe zur Arbeit und
Freude am Beruf noch vermögen, wenn die Kraft zu erlahmen
beginnt ! Und er liebte sein Amt und die jungen Menschen, die

da



er bilden jollte. Richtig war es : er geyorie noch der alten Zeit an,
und feine,jungen Kollegen, die in den Nachbardörfern saßen, hatten
mehr gelernt und taten auch da" ihrige, um nicht stehen zu bleiben
bei dem, was sie gelernt hatten . Umi jedoch war in feinen jungen
Jahren keine Zeit geblieben zum Weiterlernen : er hatte in den
Freistunden fein Feld bestellen

«jfi
fie«

denken trat Harlstockm die ttmzäunung and näherte
Bienenhäusern. Tie Tiere 'chwärmten an ihm vorüv
keins tat ibm etwas mleid-, dem: ne kannten ihn, de:
Jahren täglich Sei achw mw oileate . bei ihnen Nahrung
wenn der Frublina a- " .•••->ch ine Vorräte zu Ende g ,

In ranlofer GescNftrgket
und sein Vieh besorgen müs¬
sen, damit er mit seiner Frau
leben konnte, und nachher, als
das Alter kam, da war ihm die
Lust vergangen, noch viel über
den Büchern zu sitzen. Sein
Unterricht leistete deshalb in
manchem nicht das, was er sollte
— das wußte der alte Mann
sehr genau, und das bestritt er
auch gar nicht. Aber kam es
denn darauf an ? Nicht viel¬
mehr darauf , daß aus seiuen
Schulkindern tüchtige Men¬
schen wurden ? Und seine Er¬
innerung tauchte hinab in die
tiefste Vergangenheit , und alle
Generationen der fünf Jahr¬
zehnte zogen an ihm vorüber.
Er sah das Heer der Gesichter
und unterschied jedes einzelne,
und jedes lächelte ihn freund¬
lich und dankbar an . Die
Jungen waren wackere Männer geworden und die Mädchen ehr¬
bare' Frauen . Keins von den vielen hat im Leben Schiffbruch ge¬
litten , keins . . . Er überlegte : nein , wirklich keins. Er hatte immer
die Mittel gehabt, Kinder zu brauchbaren Menschen zu erziehen,
und er besaß sie auch heute noch. Daran konnte kein Schulrat
etwas ändern.

Aber dennoch meinte der Schulrat , er sei verbraucht und alt.
Verbraucht ? Hartstock hatte zum drittenmal den Weg von der
Gartenpforte bis zum hinteren Gartenzaune zurückgelegt. Ver¬
braucht? Er faßte das Staket mit der knöchernen Rechten und
schüttelte es ingrimmig, daß die Latten krachten.

„Soll doch znsehen! Soll doch abwarten !" rief er laut.
Seine Gedanken waren aus der Ferne in die Gegenwart zurück¬

gekehrt, und während er zum viertenmal den Weg vom Zaun zur
Pforte durchmaß, musterte er im Geiste die flachsköpfige Schar,
die ihn in einer

aiiuuiei '-2H,iujuiuvr vj $ ij
gen sie hin and her, auchh
ein,  und der Alte fre"N .?
über ihren Fleiß.
euch auch gefragt, ob t>
braucht bin ? Euch sicher'
dachte er bei sich.

Rechts am Wege breite.
mächtiger Wald von
inen seine Schatten über¬
große Rasenfläche: jenpm
Obstgartens floß ein j
Bach, und am andere' ..
des Baches begann der i
garten . Dahin schickte
alte Hartstock neugierige .
denn an jedem Son""ch
gen pflegte er mit de" 7
um einige Jahre ältere" J
Pastor einen Gruß ch«
sein. Sie beide waren "" !
alt geworden, beide hach
Generationen des
boren werden und hestch!

Eine siamesische Musikkapelle. (Mit Text.)

sen sehen und beiden hatte der Tod, der ihnen die LebenEi
nahm, denselben Schmerz bereitet. Grund genug für 1 'z
Freunde zu werden. Und gute Freunde waren pe .5]
worden, und oft genug hatte die Freundschaft sich bewacĥ '
jetzt, als man dem alten Schulmeister das Amt nehme" ^
Ganz gewiß. Sie hatte es zwar nicht verstindern könne"'
fand für die harte Forderung die milde Form . . A&-A

„Wir sind beide alt , lieber Herr Hartstock," sagte ei"^'
hen ; junge Kräfte ge"der Pastor , „es ist Zeit, daß wir gehen:

unsere Stelle ." >'
Der alte Schulmeister nahm die Worte zuerst wchil

sondern erwiderte , sie beide seien noch rüstig und arbe" z
enug, um es mit jedem jungen Mann aufzunehmen,
orgesetzter schüttelte ernst das Haupt und meinte : ^

„Wer treu und gewissenhaft seine Pflichten erfüllt,

Stunde im Schul¬
zimmer erwartete.

allzu %

Er sah sie vor sich
sitzen, obenan Karl
Wendt, seinen Be¬
sten, und ganz un¬
ten August Grund¬
mann ,dasSchmer-
zenskind. Dazwi¬
schen die andern
alle. Die einen
sahen ihn mit gro¬
ßen Augen auf¬
merksam an , an¬
dere flüsterten so
heimlich miteinan¬
der und Grund¬
mann — er konnte
ihn sich nie anders
vorstellen — biß
verstohlen unter
dem Tisch in sein
Butterbrot und
verbarg dann die
kauenden Kinn¬
backen hinter seinen
mächtigenFäusten.

Und ich geb'
ihm mein Wort:
auch den August
Grundmann mache
ich zum nützlichen Menschen! setzte Hartstock in Gedanken hinzu. —

Dxr alte Schulmann schloß die Pforte hinter sich und begab sich
in den angrenzenden großen Obst- und Gemüsegarten. Ein breiter
Mittelweg teilte diesen in zwei ungleiche Hälften. _Links im
kleineren Teile lagen die Gemüsebeete, dazwischen auf sorgfältig
eingezäuntem Platz standen die zwölf Bienenstöcke. Ohne Be-

seine .

sonders>"
denen dreäu
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Die Kinnstütze für gerade Körperhaltung beim Schreiben. (Mit Text.)

garten hinüber , und jetzt tauchte das wohlbekannte, sw mu
chen hinter den Spiräen 'auf. ^ ann wurde oe^
sichtbar, und gleich darauf trat gemessenen 'öe
großer Herr im schwarzen, hoch zugeknöpften ch, MP

„Guten Morgen , Herr Pastor ! Gut geschlafen-
vergnügt. Das war die übliche, sich jeden Morgen
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i. folq ê' uuö Die Antwort , Die mit Dersewen Regelmäßigkeit zu ! Ader bann riel intit Der

»—i -i - - —*- i~  Sie auch ?" — Heute aber j eiligen Lmrfs die Straßej Mtten - ? gte , lautete : „Danke , ja.
j %tf } öer  alte Herr im schwarzen
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rV 0Ul", jagte er . „Ich
h«bt sehr schlechte Nacht ge-
Herre~ m“n wird eben alt , lieber

.Ä rtftocf -"
?0tü6et* t s So etwas gehr

1 rief Hartstock ehrlich er-
"btvxl," ' aber der Pastor winkte

D„ nd mit Der Hand.
s>»be oh) . Doch! Sehen Sie , ich

schon Dreimal Die Pfeife
unD jetzt brennt sie wie-

^iche Streichhölzer aus Der
riri i« 'cl* e den Tabak zum vierten-
^n '̂ u ^ nd , grüßte und gmg

SRiftter -
fftn unD holte ihren Herrn
^chulwô/sEück. Aber Dem alten
l>°ngen5lterdIs war Der Appetit ver-

e aß fast gar nichts , unD
„ c ' 7 re  Verwunderung aus-

0t  ist hortete er : „Unserm Pa-

diike

!>°r jsl
^gea ^ ^ wal Die Pfeife ausge-

gutes Zeichen , Rite ."
ri» bie > aanD er auf unD ging,

burrf̂ fyriotfe zu läuten . Er
i ?schvln? sawen Garten , über Die

eitlem ' überschritt Den Bach
Ä schmalen Steg unD ge-
K'tt- dL5 Friedhof , in dessen
- Jriuten j„tC,-e..ltnnb - er  einige
Bl« zu früh gekommen war,
rachhg- Üch hinter Die nieDrige

.% “Uei:  unD beobachtete , wie
^ Strn^ bn und MäDchen in Eile

umtelpttafte UND Äladchen m
hJ ^ itia ^ nunterklapperten,
b!5 Stfiuft, uut Dem Schlage sechs

ŝ Nen' °us M erreichen . Einer
eitlet!te Vt, ein  schwächlicher Junge,
("®uteH’L Unb  zog die Mütze,

borgen , Karl WenDt !"
unD seine Augen leuch-

also war
^ h,vf, erlieb Karl WeuDt, Deu

hatte als wie alle
ĵ .sv c,etn„^ lauptete wenigstens Das ganze Dorf , und es wird

11 so lieb • Win, wenn Hartstock auch meinte , jeDes KiuD sei
wie Das anDere . „WenDt ist ein kluges KinD. Ich

Hauptgebänoe der Weltausstellung in Lan Francisco 1914.
Swanley (Mit Texr.)

Schulrat ein . Ein Nachzügler stürmte
hinunter . Natürlich August Grund-

mann . Hartstock sah ihm nicht ge¬
rade freundlich nach, denn GrunD-
mann war Der Schüler , Der bisher
seiner ganzen Erziehungskunst Trotz
geboten hatte . Weber Güte noch
Strenge , weder Tadel noch Züchti¬
gung , noch freundliche Ermunterung
— nichts hatte Grundmanns Ge¬
müt je erschüttern können ; er war
Das einzige Kind in Der Schule , Das
noch nie geweint hatte . Darum der
unfreundliche Blick. Doch rasch war
die Wolke des klumuts Dahingeflo¬
gen und Die Sonne Des Wohl¬
wollens leuchtete wieder aus dem
Auge Des Alten.

„Was soll aus ihm werden , wenn
ich gehe ? Sähe ich ihn nur einmal
eine Träne vergießen , ich wollte
beruhigt sein."

Die Turmuhr schlug. Sechs Uhr.
Schnell ging Hartstock in den Turm,
zog neunmal in drei Absätzen den
Glockenstrang und kehrte dann in
das Schulhaus zurück.

Als Hartstock die Haustür öffnete,
scholl ihm der Lärm der Schulstube,
dumpf wie aus der Ferne , entge¬
gen . Sein kleines Volk war also
versammelt und benutzte , wie es
seine Art war , die kurze Galgenfrist
bis zum Beginn des Unterrichts,
sich im voraus für die bevorstehen¬
den Stunden des Stillsitzens schad¬
los zu halten . Die Frist wurde noch
um einige Augenblicke Dadurch ver¬
längert , Daß Hartstock seine Haus¬
hälterin ausiuchte , um ihr einige
Anweisungen zu geben ; Dann aber
nahm er seine schon bereitgelegten
Bücher und begab sich ins Schul-
zimmer.

Bei seinem Eintritt fuhren ein
Dutzend Köpfe auseinander , Doppelt
soviel Beine wirbelten Durcheinander,
eine mächtige Staubwolke stieg auf,
dann standen alle auf ihren Plätzen.

Die meisten hatten , wie an jedem Morgen , ein böses Ge¬
wissen wegen des Lärmens , das ja verboten war : einige blickten
verlegen vor sich hin , die anderen blinzelten scheu zu ihrem Lehrer

?^t>e nii Gesamtansicht der Weltausstellung in La » Francisco il *14. Copyright Swanley . iMit Text.)"U0c; \
' legte ?'"stletzen, daß aus ihm auch mal ein Schulmeister ! hinüber , denn sein Gesicht war das Barometer , das ihnen gutes

1 m Gedanken zu sich. - - " .oder böses Schulwetter anzeigeu sollte. (Fortsetzung jo!gt.>



Unsere Bilder

Negerinnen bei der Toilette. Daß nicht nur in Europa die weib¬
liche Eitelkeit zu Geschmacksverirrungenführt , ist nuferen Lesern durch
zahlreiche Abbildungen außereuropäischerSchönheiten längst bekannt. Un¬

sere heutige Aufnahme zeigt
zwei unserer Landsleute in
Deutsch-Ostasrika, die mit ei¬
nem kunstvoll gearbeiteten
Kaninr sich durch eine für
unsere Begriffe schreckliche
Frisur ihre Kövie entstellen.

Eine siamesische Musik¬
kapelle. Die Siamesen, die
zu den sympathischsten Ver¬
tretern der mongolischen Rasse
gehören, sind ein sehr intelli¬
gentes Volk mit einer leiden¬
schaftlichen Vorliebe fürSpiele,
Theater und Musik. Ihre
Musikinstrumente sind fein
durchgearbeitet und wohl¬
klingend, und das gesamte mu¬
sikalische Empfinden des Vol¬
kes steht auf einer ziemlich
hohen Stufe.

Die Kinnstütze für gerade
Körperhaltung beim Schrei¬
ben. Um den Kindern beim
Schreiben eine gerade Körper¬
haltung anzugewöhnen, wird
jetzt vielfach ein Kinnstützer
verwendet. Durch denselben
wird der Kopf des schreiben¬
den Kindes stets in gleicher
Entfernung von der Arbeit
gehalten und somit vermieden,
daß das Kind beim Schreiben
eine schlechte Körperhaltung
hat , wodurch vielfach Kurz¬

sichtigkeit und Rückenverkrümmungenentstanden sind.
Die Gesamtansichtder Weltausstellung in San Francisco 1914.

Unser Bild zeigt den Lageplan und die bis jetzt fertigen Gebäude der großen
Ausstellung aus der Vogelperspektive, am linken Flügel die Pavillons
der Vereinigten Staaten und der teilnehmenden Nationen. Die Aus¬
stellung liegt am San Francisco-Hasen und ist 2% englische Weilen lang.
Am Horizont sehen wir die Alcatraz-Jnseln mit dem Marinegefängnis. —-
Das höchste und schönste Gebäude auf der diesjährigen Panama Pacific
Internationalen Ausstellung in San Francisco, ist das wunderbare Turm¬
tor an dem Südeingang bei dem Hofe der „Sonne und Sterne ". Der Turm
ist 430 Fuß hoch und der untere Bau des Turmes mit seinen verschiedenen
kleinen Nebeutürmcn hat einen ungeheuren Umfang. Der Turin ist in
Terrassen aufgebaut und gekrönt mit einer Figurengruppe , die die Welt¬
kugel tragen. Auf der-ersten hohen Terrasse sind die Figuren von Erforschern
der Ozeane und von bewaffneten Reitern aufgestellt. Die Bildhauer
arbeiten mit Hochdruck, um alles rechtzeitig fertigzustellen und die Gemälde
rind Mosaiken werden unbeschreiblich schön wirken.

Fraiicii -Emanzipatio ».
— „Ich bin ganz außer mir,- jetzt um 1 Uhr

kommst du nach Hause. Ja , wo warst du denn?-
— „Ja , wo warst denn d u ?-
— „Ich? In meinem Klub."
— „Ich auch in meinem Klub!"

Fürs ßaus
Petersilie (Petroselinumsativum L.).

Die Aussaat der Petersilie geschieht im Frühjahr , so frühzeitig äls mög-
lich, entivedcr breitwürfig oder in Reihen mit 10—20 cm Abstand, und es
können dann das ganze Jahr hindurch die Blätter nahe am Boden für den
Küchenbedarf abgeschnitten werden. Auch soll man, um stets zarte, frische
und junge Blätter pflücken zu können, die Aussaat den Sommer über wieder¬
holen. Der Same keimt sehr schwer und langsam, und man tut deshalb gut,

ihn einige Tage vor der Saat
in lauwarmes Wasser einzu¬
weichen. Die gekrauste oder
gefüllte Petersilie ist der ge¬
wöhnlichen vorzuziehen, da
man sie leicht von der Hunds¬
petersilie, die öfters unter der¬
selben vorkommt und giftig ist,
unterscheiden kann. Die ge¬
krauste Petersilie macht sich zur
Verzierung verschiedener Ge¬
richte auch hübscher, schießt
nicht so leicht in Samen und
ist auch gut zu Einfassungen
geeignet. Die Wurzelpetersilie
ist ebenso wie die Schnittpeter¬

silie zu behandeln, nur ist darauf zu sehen, daß der Same möglichst dünn
gesät wird, damit man große dicke Wurzeln erzielt, die im Spätjahr aus¬
gegraben, im Keller in Sand eingcschlagen und den Winter über in der
Küche Verwendung finden. Eine der frühen dicken Petersilienwurzeln, die

unter dem Namen: „Petersilienwurzel frühe Zucker" bekannt ist>.J
welche unser Bild in l l/s ' ifjter natürlichen Größe zeigt, zeichnet iw " I
ihre Dicke und durch ihren süßen Geschmack aus. Sie ist für die 4-'
gärten eine der besten Sorten . Mehrmaliges Hacken und Reinhaste" J
Beete von Unkraut ist sehr zu empfehlen. Petersilie gedeiht aus " j
kräftigen Boden. Die Keimkraft dauert 2—3 Jahre.

3E Allerlei
Vor Gericht. R ich ter (zum Angeklagten, der jemand durch Best̂ .I

zur Hehlerei veranlaßt hat): „Und womit haben Sie dem Zeuĝ l
Mund gestopft?" — Angeklagter: „Mit einem Klafter Brennholz -A

Durch die Blume. Student  A .: „Weshalb kommst du denu -
mehr in unsre Stammkneipe ? Hast du denn den Wirt beleidig?-J
StudentB . : „O , im Gegenteil! Bei dem bin ich sehr gut angescĥ -i

Friedrich der Große und bas Kammergericht. Ein Bauer im
burgischen, der einen Prozeß wider seinen Gerichtsherrn hatte,
Begleitung seiner Frau nach Potsdanr und übergab dein König
dem Großen eine Supplik, weil er auf diesem Wege sich ohne große
läufigkeit Recht zu schaffen hoffte. Der König las das Bittschreiben in v
wart des Bauers und sagte ihm statt des Bescheides: „Du mußt deine,
beim Kammergerichtanbringen." — „Ja, " entgegnete der Bauer,
wir schon gewesen." — „Nun," erwiderte der König, „da kann ichL
allem guten Willen nicht helfen." Der Bauer , der sich auch die letztê !
sein vermeintes Recht zu erhalten, verstopft sah, zog seine Frau , die' k
noch den König zu einem Machtspruche in ihrer Sache zu gewinnen
anr Rocke fort, indem er zu ihr sagte: „Komm, komm, Liese, du höw V;
daß er mit dem Kammergericht unter einer Decke liegt."

£ Gemeinnütziges .•••• _ ^ A

Für Porree , Sellerie und Kohl ist Straßenkehricht als x
eignet, zumal wenn er vor der Verwendung kompostiert Wwvfli
kompostierterKehricht ist aber bei Rüben und Kartoffeln zu veriN
er kann bei diesen Gewächsen geradezu schädlich wirken.

Brutzwiebeln an Gladiolen sind nur dann von
Dauer und können für die Weiterkultur Verwendung fin¬
den , wenn sie nicht zu früh abgetrennt werden. Etwa
bis Dezember belasse man sie an der Mutterzwiebel,
von der sie noch Nährstoffe bezieht.

Gegen Hasenfratz bieten5—10 Sonnenblumenstengel,
die man um den jungen Obstbaum mit Weiden oder
Stroh einbindet oder flicht, einen wirksamen Schutz. ~~ 7<.

Kalter Schokoladenpudding. In ®/4 Liter kochender SöHlw. ctr
250 Gr. seine Schokolade einige Male ausgekocht und dazu kow»' ^i
Zucker, Ivorauf die Schokolade mit 8 Eidottern abzuziehen ist.
inan 30 Gr. Gelatine in heißeni Wasser auf, rührt sie gut durch f
füllt diese in eine mit Mandelöl ausgestrichene Puddingform und I
Speise kalt. Nach dem Stürzeir garniert man sie mit Rahm.

Anagramm.
Ich Hab-, aus Eisen, Stahl, gemacht,
Schon Tausenden den Tod gebracht.
Ich werd', um einen Laut vermehrt,
Bon jung und alt wohl gern begehrt.

Julius F al  ck.

Silbenrätsel.
a , au , bil, de , ga , la , la , ma,
mo , na , ne , ni , o, on , pa , ra , ri,

ris , ron , su , tas , to , ur , ven.
Bilde aus diesen 24 Silben 8 Wörter,

welche bezeichnen: 1) Eine europäische
Hauptstadt. 2) Ein Sternbild. 3) Eine
italienische Stadt. 4) Eine Südseeinsel.
5) Einen Mädchennamen. 6) Einen fran¬
zösischen Fluß. 7) Ein Fahrzeug. 8) Ein
Hausgerät. — Die Anfangsbuchstaben der
acht Wörter geben den Namen eines eu¬
ropäischen Landes. Julius F a l ck.

Schachlösungcn:
Nr. 92. 1) Lol!  D a 5 f 2) K 1 1,
Da 6. 3) K 6 2! C/} 4) 8 oder L
matt. Wie Weiß den Gegner in Zug¬

zwang bringt, ist sehr interessant.
Nr. 93. 1) D h 1! La 2. 2) Dal,
b 3. 3) e 6! etc. Recht ansprechend.

Richtige Lösungen:
Ausgabe Nr. 89 wurde vou A. R i cht er,

W. Schammberger  in Pößneck, A.
Schmittsu  ll in Seinsheim richtig gelöst.

Homonym.
Geht einem biedern Haudwc/ŵ B-
Ohn' Unglück Kopf und
Wird aus ihm. wie man ich-"
Etwas, bei kurzer Frist erköre"-

Heinrich 800

Problem Nr. 94-
Bon W. H. Thompso "-

Tüurs cko koroo 1906.
Schwarz.

A B C D E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.

Auflösungen aus voriger Nummer: ^
Des Logogriphs:  Bote , Bode <Fluß in Thüringen). —Des Ho m0 n

Des Bilderrätsels:  Wahres Glück besteht darin, glücklich zu n̂ , ^
Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und&
von Greiner & Pfeiffer tn Stuttgart.
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